Studien über die Reihenfolge der Äbte und Mblissinm n 
in der ehemaligen Herrlichkeit Burtscheid. 

Von Heinrich Schnack. 

Eine lückenlose, handschriftliche oder gedruckte Zusammen 
Stellung sämtlicher Burtscheider Äbte und Äbtissinnen mit w 
nauer Angabe ihrer Amtsdauer gibt es nicht Die wenigen 
vorliegenden Verzeichnisse, die außerdem frühestens dem 
Anfang des 18, Jahrhunderts angehören, sind mehr oder 
weniger ungenau. Ein Verzeichnis an der Hand der einschlä- 
gigen Urkunden und Literatur herzustellen, welches auf mög- 
lichste Vollständigkeit und Zuverlässigkeit Anspruch erheben 
darf, soll in der folgenden Abhandlung versucht werden. Zunächst 
wird es nötig sein, einige Bemerkungen zur Charakteristik der 
Literatur und Quellen vorauszuschicken. Als einzige hand- 
schriftliche Zusammenstellung aller Äbte und Äbtissinnen, die 
vom Jahre 997 bis zum Jahre 1802, als die Abtei infolge der 
französischen Staatsumwälzung aufgehoben wurde, den Krumm- 
stab in Burtscheid geführt haben, kommt die im hiesigen 
Stadtarchiv befindliche Abhandlung ^Von der kaiserlichen 
/Iblei Burtscheids in Betracht. Verfasser ist der letzte reichs- 
städlische Archivar Car/ Franz Meyer, der als nebenamtlicher 
tieschäftsführer der Äbtissin einen Einblick in die Verhältnisse 
der Abtei und des Ortes gewinnen konnte und gewonnen hat, 
was seine beiden, ebenfalls im Stadtarchiv aufbewahrten, band- 

hriHlichen Bände beweisen, die den Titel führen: MiscelLnuui 
Borcetano-Aquisgranensia führen, in Wirklichkeit aber eine Ge- 
schichte Burtscheids enthalten, weshalb sie auch mit Recht auf dem 
Einbandrücken mit Chronica Borcetana« bezeichnet werden, 
l>ie Abhandlung bildet einen Teil des zweiten unveröffentlichten, 
auch im Stadtarchiv ruhenden Teiles seiner im Jahre 1781 im 
Druck erschienenen *Aachensche Geschichten -. Sie nillnUl mtl 
58 Seiten in 52 Paragraphen viele auf den Ort und die , r \hin 
bezügliche interessante geschichtliche Mitteilungen, du- durch 
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die nicht allzulange nachher erschienenen Schriften des Über- 
lehrers und Bibliothekars Quix weiteren Kreisen zugänglich* 
gemacht worden sind. Zum Beschlusses schreibt Meyer im 
letzten Paragraphen (S. 57), »will man die Namen der Äbte und] 
Äbtissinnen dieses Sülls* soviel deren aus Urkunden und Schrift-] 
stellern zu entdecken gewesen, hierhin beyrücken, zugleich aber 
erinnern, daß, da dieses Gotteshaus selbst hievon weder Ord- 
nung noch Vollständigkeit besitzet, deren accurate zusammen- 
klaubung desto unmöglicher gewesen sey. FSce dieser Zu- 
sammenklaubung* hat Meyer sichtlich die zum Teil wenig 
zuverlässigen Angaben der nunmehr zu besprechenden *GüUi4 
christiana* benutzt, die der Mauritier Dionysius Sammartbam 
im Jahre 1725 zum erstenmal und der Benediktiner Paul Piolliv 
im Jahre 1876 in zweiter, vermehrter Auflage herausgegeben 
hat In derselben 1 ) befindet sich an eine ganz kurze Gründung» 
geschiente des Klosters Burtscheid ati^ercihl ein Abschnitt 
»Nonnulti abbates et quaedam abbatissae*. Die erslere entspricht! 
nicht mehr dem heutigen Stand der Forschung. Währende 
Gregor ius, der Gründer und erste Abt des Klosters, seil mehreren, 
Jahrzehnten als der Sprosse bürgerlicher Eltern nachgcwies«d| 
ist, teilt die Oallia ehr ist Sana naturgemäß die allgemein ver 
breitete legendäre Ansicht von seiner königlichen Herkunft, « 
der die vila II beali Gregorii die Schuld trägt. Sie Läßt ferit J 
Gregorius im Jahre 974 das Kloster von Grund aus erbaue 
obwohl er doch erst unter Otto HL im Jahre 996 nach Burtsc 
gekommen ist. Der Abschnitt über die Abte ist höchst dü 
lücken- und fehlerhall, wie dies Holder- Egger 5 ) in einer 
merkung zu seiner Edition der beiden Biographien Gre 
an einem Beispiele klar und deutlich gezeigt hat, der üb4ä| 
Äbtissinnen, soweit er diejenigen betrifft, die in den Jahrtij 
1579 bis 1713 regiert haben, im großen und ganzen rlcfl 
Er ist entnommen den tabuL Claraevallis, wie Sammart 
selbst angibt. Eine angefügte vollzählige series abbatissa 
die nur die Namen derselben anführt, kann wiederum 
Genauigkeit keinen Anspruch machen. Quix hat sodann 
seinem Buche : »Geschichte der ehemaligen Reichsabtei Ilm Ist 
von ihrer Gründung im 7, Jahrhundert bis 1400* die vltW~ 

i) GaJlia christiana, Uwa, TU, p, 102a ff. 
») Mon. Germ hisL Scr. tom, XV, pars 11, pp< II £7—1 199* 
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Äbte angeführt Hierbei hat er sich auch einerseits zu sehr auf 
die irreführenden Angaben der GiiJIki i hrislmmi verlassen, 
andererseits vergessen, die Folgerungen zu ziehen ans Stellen^ 
die er andern Schriftstellern cntrumiim-h Ii.i1. Daraus ergihl 
sich schon j daß seine Geschichte der flble In mehrfacher Be- 
ziehung der Berichtigimg bedarf. Die Boliandislen ') 
seine Oeries abbalum« geradezu eine *!a1sissiui £ i Dio Äb- 
tissinnen bis zum Jahre 1 100 behandelt er im geschieh Iii chen 
Teile desselben Buches, wahrend er im urkundlichen Keile das 
nötige Beweismalerial bringt. Die oft gerieten Ungetuiiiik'ki-kU-ii 
der Quixschen Urkundenabsch ritten konnten auch liier, so weil 
ein Vergleich mit den allerdings wenig zahlreichen auch in 
Lacomblets Urkundenbuch vorkommenden Urkunden oder mit 
hierorts befindlichen Urschriften möglich war, festgestellt Verden. 
Ober die Äbtissinnen nach I 400 linden sich zerstreut in seinen 
zahlreichen ortsgeschichtlichen Schriften viele Nachrichten mit 
urkundlichen Belegstücken, Anfangs der achtziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts erschienen im Kölner Pasloralblait unter 
der Überschrift *Zur Geschichte der Prioren der Erzdiözese Köln* 
eine Reihe von Namensverzeichnissen der Pröpste, Dechanten 
und Abte der verschiedenen Kirchen* unter denen sich auch eines 
der Äbte der Benediktiner- Abtei Burtscheid benndel*). Wiewohl 
dasselbe im großen und ganzen das Richtige trifft, gibt es doch 
im einzelnen manches daran auszusetzen und zu berichtigen. 
Schließlich ist neuerdings eine vollzählige Zusammenstellung 
der Äbtissinnen mit Angabe der jeweiligen Amtsdauer als 
Anhang zu einem Aufsatz »Der Kirchenschalz der ehemaligen 
r \bteikirche St, Johann in Burtscheid* erschienen *)> Der Verfasser 
derselben, Direktorialassistent Dr> ft* R. Maier, gibt der Meinung 
Ausdruck, dafj bei weiteren Forschungen sich noch kleine 
Änderungen ergeben könnten. Änderungen beziehungsweise 
I Berichtigungen sowohl in der Reihenfolge als in den Hegierungs- 
jähren der Äbtissinnen werden wir im Verlauf unserer Abhand- 
lung mehrere bringen. Nach dieser kurzen Charakterisierung des 
vorhandenen geschichtlichen Materials können wir jetzt an 
unsere eigentliche Aufgabe herantreten. 

') Acta Sanctorum Nov^ tom. V, pars prior, pp. 462, ftnm«. 7. 

*) Zur Geschichte der Prioren der Erzdiözese Köln. Dfi Jlbt« cl#r 
Hcnediktfncr-abtei Burtscheid, Jahrg. XXVI, Sp. Ml und ÜB, 

*) Aachener Kunstblätter, Helt fX— X. 
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Höchstwahrscheinlich war es im Jahre 9%, als Kaiser 
ÜUo [II. den Abt Gregorius in Rom kennen lernte 1 ). Der Kaiser 
veranlaßt^ ihn, mit nach Deutschland zu gehen und dort in 
der Nähe seiner Aachener Platz* auf dem karolingischen Hot- 
gut, das nachmals als Burtscheid beurkundet ist, ein Kfosier 
zu errichten. In einer nach dem Tode Gregors ausgestellte^ 
Urkunde-) vom Jahre lOOti heißt es: »Das Kloster der hl. Märter« 
Apollinaris und Nicolaus, sowie des ehrwürdigen Bekenners 
Üregorius, der dort begraben liegt, von welchem jenes Heiligtum 
erbaut worden ist, gewöhnlich Burci (Burtscheid) genannt n }«j 
Eine Urkunde vom Jahre H)I8 4 ) laßt Heinrich II, sagen, Otto III« 
habe das Kloster von Grund aus zum Dienste Gottes zu hauen 
begonnen. ''Ulk beiden Urkunden gehl wohl hervor, dali Gregor 
unter Otto III. und mit dessen Hille den Kloster- und Kirchenbatjj 
in Angriii genommen hat. Fertig geworden ist er später „ spätesten! 
1016. Mit den Vorbereitungen und den ersten Anfängen diesel 
Werkes wird denn auch Gregors nur drei Jahre umfassende^ 
amtliches Wirken nach außen hin wohl erschöpft gewes 
sein. Nun entsteht die Frage: wer war sein Nachfolger? 
vita II hat /lnta.0 gegeben, daÜ alle, die bis zur t luider- Egg 
sehen Veröffentlichung in den Mon. Germ, üb er den Gegenstaf 

1 ) Bosbach, der se lige Gregoriiis von Burtscheid. Selbstverlag d es V 
Tas&erSi Über das Leben und Wirken Gregors siehe Monumenta Ger 
und die Bollandisten an den angeführten Stellen und über das VerhiT 
der beiden »vitae* zueinander vergl. Schnock t in den Studien r.ur 
schichte desBenediktinerordens etc. Jahrgang 1818» III/ IV, Salzburg i 

¥ ] Böhmer, fteta imp. sclecta cd. Ficker pp. 2S, 29 u. 157, 

*) Die Schreibweise ist in den alten Urkunden eine rnanmgfal 
Vergl. Quix, bist. top. Beschreibung der Stadt Burtscheid, S. 4. 
Name erinnert an porcus Schwein, Wenn Bosbach 1. ftmn* Iii, 
Zusammenhang des Namens mit porcus Wildschwein für kaum 
zu nehmen halt, so übersieht er, daß aper Wildschwein, dagegen ; 
Hausschwein heißt, und daß eine alte Überlieferung, unterstützt 
zahlreiche geschichtlich« Zttiignisse, Kunde davon gibt, dati in 
scheid von jeher die Schweinezucht sehr stark betrieben wurdv, 
nicht ernst /.u nehmendes Zeugnis fügt Ooü (Vortrag vom 2. |,f 
in einer Urkunde Heinrichs III. vom Jahre 1039 (Beyer IL B, II, SJ 
Nr. 312: in loco Buorcit dicto Sale predium} hinzu. >Salec -JT 
Groß dasselbe wie >Suht<, »Siel«, Pfuhl, in dem sich dit Srh. 
walzen, — ist vielmehr mit <4etn folgenden »prediumc zu verbl 
[ — Salgut], Andere Erklärungen findet man in ZACiV, VY'fl 
XXXVIII, S>2Q0 und in Aus Aachens Vorst. Jahrg. III, S. 11 

') Quix, R.Ä. B. Urk.4, 
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sich geäußert haben, einen gewissen Wrdlmm uh, /wi-iicu 
in Burtscheid bezeichnet haben. Die vita 1] schreib! im 25, \h 
schnitt: >In demselben Orte existierte hennu h ein uviriaw 
Abt Wollramruus mit Namen, der an Sieinst hmvi vi-n litt und 
Liegen dieselben die Burtscheids Bäder brain 
Tages T und zwar am 4, November, dem Sterbcki^- "n. ... 
sich im Bade befand und die ütneken mv Mtw l iefen, Tk-hli 

er ihn um seine Fürbitte an. Sofort löste sich der Stt i 

Sand auf, und Wolfram war von seinem Obel In-Iml. 
Dankbarkeil sammelte Wolfram alle Nachrichten Uber üreftnr 
und ließ Sie» wie einige sagen, mil goldenen und hillu-men 
Buchstaben aufschreiben^ Diese Schrift ist aber durch einen 
nicht hinreichend aufgeklärten Zulall verbrannt.« Die gnn/e 
Art der Erzählung läßt es unentschieden, ob Wollram überhaupt 
Abt des Klosters in Burtscheid gewesen ist oder ob er nül 
als Gast die Burtscheider Bäder besucht hat. Zieht man zudem 
in Betracht, daß ein Abt Wolfram sonstwo nirgends vorkommt, 
erwägt man ferner, daß die vita 11 über 200 Jahre nach dem 
Jode Gregors zustande gekommen ist, und daß sie noch mehr- 
lach andere unkontrollierbare Dinge erzählt, wie unter ander m 
daß der Nachfolger Wolframs ein ebensowenig beurkundeter 
Abt Arnold gewesen sei, während ein geschichtlicher Abt 
dieses Namens erst mehr als luü Jahre später auftritt, so ist 
man berechtigt zu der Annahme, daß t wenn Wolfram über- 
haupt existiert hal, derselbe im günstigsten Falle vor den ur- 
kundlich beglaubigten spätem Abt Arnold zu setzen ist Dieser 
Annahme hat schon Holder-Egger in einer Anmerkung zu der 
bereits angeführten Veröffentlichung Ausdruck verliehen. 

Der erste Abt von Burtscheid, der nach Gregor urkundlich 
bezeugt wird, ist Benedikt gewesen, der uns vom Jahre 1018—1040 
in den Urkunden dreimal begegnet. Im Jahre 1Ü19 ') vertauschte er 
den Hof »Calenberg* im Lahngau gegen den näher gelegenen Kiuh 
(Rülteri)*) im Haspengau; Im Jahre IQZ'J 3 ) verheb ihm Koni ad Ii 

J ) Quix, Reichsabtei Burtscheid» Urk, 3. 

*) »Kütten ist ein Im Bisthum Lütttg gelegener Ort, dassHh i 
auch unter denen negst dabui liegenden beiden Dürfrrn I nw und 
Herstabel besitzet die Burtscheider Rblei nebst Zehnden und orbp* hl 
über 100 morgen tandes, auch hat eine zeitliche Frau Ab|i«»hi \n hu- 

: jLü-n Orten die pfarrerstelten au confericren (Mey«n Mhi I. s, 

*) Quix, ftefehsabt, Burtscheid* Urk + 6. 



<t<jlL?chr r Aachens ü»chidilsv»r«ina 41, 
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verschiedene Güter in Corenzich 1 ) wiP) und ALdenhof '} In 
paj*o itüichgonni. Im Jahre UUO schenkte Meuirich 3 El. <nd 
Hillen fienedikls die im Dorfe Burtscheid wohnenden Leuk Hfl 
die Abtei, wodurch sie aus homtnes regii, homines ecclesiat 
wurden 1 ). Nach der Ansicht Steindodls 5 ) war am 5. Juni 1040, 
als Heinrich 111. einer Einladung des Abtes Poppo von Stabtfl 
zur Linweihung seiner neuen Kloslerkirche nachkam, unter den 
ebenfalls geladenen Bischöfen und Äbten auch wahrscheinlich 
der Abt Benedikt von Burtscheid anwesend. Denn ihm über- 
ließ er damals durch Diplom vom 6. Juni alle Hörigen, weicht 
bisher dem Künigsbole zu Burkscheid gedient hatten. Wenn man 
annimmt, daß Benedikt beim Tode Gregors 30 Jahre alt war» 
so hätte er, lalls das Jahr 104U, wo er zuletzt urkundlich be- 
zeugt wird, auch sein Sterbejahr war, ein Aller von 70 Jahflfl 
oder vielleicht noch etwas drüber erreicht, was nichts Au her* 
gewöhnliches gewesen wäre. Aber damil, daß Benedikt d*f| 
Nachfolger Gregors gewesen sein soll, scheint ein Vorkommt' 
nicht In Einklang zu stehen, welches die »Gesta Eplscopor 
Cameracensium r: ) * erzählen. Es war ein Streit entstanden z wischi!rt| 
Pilgrim, Erzbischoi von Küln> und Durandus, Hischof von Lütlic'* 
wegen der Di ftzesan Zugehörigkeit Burtscheids, der auE der Rcr 
Versammlung in Aachen im Jahre 1023, mit der eine Pro 
zialsynode der Kölner Erzdiözese verbunden war, zugnn 



*) »Korrcnzich, woselbst schon zu Abtzeiten die Abtei einen 
pacht, wie auch den Zeh enden und die Fischerei in der Ruhr 
welches die Nonnen aber Sibodo, Propst von St. Adalbert, wegen i 
Verdienste um die Nonnen bei ihrer Übersiedlung' übertragen, ir 
das ftdatbertstift noch Besitzer« (MiscelL I, 24), 

') Will ging schon im Jahre 1158 durch Konrad HI. in den 
des Slittes St. Gereon in Cüln über, woher es Oereonsweüer 
wurde (Miscell. I, 25), 

*) Aldenhoven ist ein J Li lieh sehe s f\mi, in welchem die /ibtei 
Erbpacht von Malder Korn jährlich» noch besitzt und der S 
dener Erbpacht genannt ward (Mise. I» 27), Dazu macht Meyer in 
5* 1 eine nachträgliche Bemerkung: >es ist aber annoch anxu 
daß dieser pacht von dem zu Schleiden negst an der Lai 
zwischen Aachen und Aldenhoven gelegenen Nonnenhof, wdqT 
Stille Burtscheid zugehörig seinen Namen habe«. 

4 ) Quix t R. R. a Urk. 7, 

s ) Jahrbücher des deutschen Reiches unter Heinrich III., I. 
•) Monum, Germ. Strip tor, tont, VI 3, 5. -174. 
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Lülllchs entschieden wurde 'k 1>k:scs lfi-sult.il w.u \ m nrhniliHi 
durch die Aussage des Bischofs üerord von Camhral. daü die 
Rischöfe von LÜtlich bis dahin alle lüiil Abte von Burtscheid 
ohne Einspruch des Kölner Erzbisch ots konsekrierl hatten, 
erzielt worden. Bei genauerer Betrachtung diiisn ML-kuiutuii^ 
entstehen aber unwillkürlich Zweifel an ihrer Hkhtltfkvii h 
dem am 4. November des Jahres 999 erfolgten Todl Oregon 
bis ium Jahre 1023, also in 22 \v Jahren, sollen fürtl Um. Rh 
Burtscheid benedlzierl worden sein. Gregor komml hierbei n<n 
nicht in Betracht, da er schon vorher an zwei versi hiediiuu 
Orten in Unterilalien Abi gewesen war und es ntehl Siiu- war, 
bei der Berufung von einer Stelle auf eine andere eine um ti 
malige Benediktion vorzunehmen. Der einzige Abu den uns« • 
Krachten* ein Lütticher Bischof benediziert haben kann, war 
Benediktas. Benedikts Nachfolger war Widricus, dessen Name 
nur einmal in den Urkunden genannt wird< und zwar am I L Juli 
i056 ä ), wo ihm Heinrich HI. eine Landschenkung machte: tale 
praeditirn, quäle nos habuimus in villa Apinis 11 ) |Epenbei Witten | 
in comitatu Friederici ducis in pago Maselant *)* Ruf Widricus 
läßt Quix*} einen Abt Borchard folgen, was aber sicher falsch 
ist. In einer vom Jahre 1133 datierten Urkunde 0 ) ist zwar von 
Borchard die Rede, aber nur als prior ecclesiae, während es 
Knde derselben Urkunde heißt, dafi sie getätigt worden ist: reg- 
nante Lolhario rege, praesidente coloniensi ecclesiae Archiprae- 
sule Brunone, regente porcetensem ecciesiam Foicardo abbate* 
Also 1 133 war Fölcard Abt, Borchard aber nur Prior der fjurt- 
scheider Kirche. Aber auch abgesehen davo^ daß die späte 
Zeil und die Schlußworte der Urkunde Quix davon hätten über- 
zeugen müssen, daß Borchard, den nebenbei auch Meyer gor 
nicht in die Reihe der ftbte aufgenommen hat, nicht als der 
Nachfolger des Abtes Widricus in iielrachl kommen konnte, 



■) Hirsch- Pab st- Bresslau, Jahrbücher des deutschen Reiches unttt 
Iteinrkh IL, Bd. 1, S. SS. 

J ) Lacomblet, Urkbuch I, S. 12& IM. 1 [ )L 

*) »Apints (Epen), dort war die Abtei begütert und hatte * in ihm l 
das Recht, die dasige n Gerichts Schelten anzuordnen < (M ey er, MI« 
*} Steindorff, Jahrb. II, 543, 
*) Quix, R.A. B„ S.7& 
*) Qufx> A. B., Urk. 12. 
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häüe eine Stelle aus Mabillon 1 ), die er fünl Jahre früher in 
setner Schritt Die Königliche E-Ya]3t!:1Jo "j angeführt, ihn .:iu5 den 
Gedanken bringen müssen,, daü Azeünus, den er bei dieser 
Gelegenheit nennt, weit eher als Borchard der Nachfolge« 
des Widricus sein müsse, Mabillon berichtet an jener Stell« 
zum Jahre 1 108, daß damals der Abt von St. Trond Theoderit h 
gestorben und am 20, Januar des lohnenden Jahres RudolT zürn 
Abt gewählt worden sei. Dieser habe bis zum lft, Lebensjahre 
in Löwen studiert und sei dann zum Subdiakon geweiht worden, 
Als solcher habe er mit einem andern Kleriker Lamberlus ein 
Reise nach Aachen unternommen und sei bei der Gelegen hell 
auch nach Burtscheid gekommen, wo sich ein Kloster zum hl, 
Johann befand. Sie hatten anfänglich nur vor, den Ort ober» 
Höchlich zu besichtigen, wurden aber durch eine geistlicht 
Lesung, die sie im Kloster mitanhorlen, derart angeregt, daQ 
sie um Aufnahme in dasselbe baten, die i Innen auch gewährt 
wurde. Arn Tage Pauli Bekehrung erhielten sie dann vom JMä 
Azetfnus das Ordenskleid des hl, Benedikt. KurioHus war also' 
im Jahre 1109 Abt von SL Trond. War er damals un^efäh^ 
40 Jahre all, so fiel sein Geburtsjahr in die Zell von 1$ 
Da aber Azelinus den jungen Kleriker mit 18 Jahren in 
Burtscheider Kloster gemeinde aufnahm* muß er jedenfalls 
von Burtscheid in demselben Jahre gewesen sein. Kurz n 
her starb Azclinus, wie Mabillon an der in Rede Steher 
Stelle berichtet. Das Gladbacher Verbrüderung- und Totenb 
verzeichnet den 3. Dezember, aber wie die meisten Nekrü 
ohne Angabe der Jahreszahl, als Sterbetag des Ascelinus 
bas pure. 1 ). Da nun nach der Bemerkung Mabillons sein 
kurz nachdem er Rudolf in die Burtscheider Kloslergem 
im Jahre I0ÖS aufgenommen hatte, eintrat, so kann es 
mit der Annahme, daß dies 1091 geschehen sei, seine Hie 
keit haben 0 ). Demnach ist es mehr als wahrscheinlich* 
er dem Widricus, der. wie bereits angegeben, im Jahre 
genannt wird, In der Äbtwürde von Burtscheid gefol gt 1 
■) Mabillon, ttntiaies Ord, Sti, Benedikt i, tom, V, 5* 493, 
*\ Quix, Die Königliche Kapelle, 5t, Anmerkung. 
a ) Mitgeteilt von Q. Eckert* in ZAGV II, 2GL 
*) Die Abtei Burtscheid stand mit der von Gladbach in Ii« 
gemeinschaEL 

*) Kölner Pastoralblatt XXVI, Sp. 307. 
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diese innegehabt hat bis zum Jahre 1091. Mit dieser aus Mabillons 

\\ malen sich ergebenden Berechnung slitn hnvin, was 

Rudolf* der im Jahre 1 109 zum Abt von St, Trond gewählt 
wurde, in seinen unter fremdem Namen verfallen ^ sm .iblMlmn 
Triidonisc berichtet* Dort heißt es im VIIL Buche, Hup. 2 >|: Er, 
Rudolf, sei am Tage Pauli Bekehrung» — nach obigen Authlh 
rungen — des Jahres I 0&S, in Burtscheid unter dem Abte Azellnus 
in den Benediklinerorden aulgenommen worden. Aber nachdem 
er wahrgenommen, daß die Ordensregel nur sehr wen i^ beobachte! 
wurde, habe er die anderen Klüslur der Erzdiözese Köln, be- 
sonders das zu Gladbach häufig zu besuchen begonnen und 
zuweilen dort monatelang geweilt. Je mehr er nun die dort 
herrschende Zucht und Ordnung lieb gewonnen* um so mehr 
habe ihn die Zuchtlosigkeit und Verweltlichung, die in Burtscheld 
eingerissen, abgeschreckt Unterdessen sei Azelinus 1091 ge- 
storben, den er, wie später auch die Gallia riiristiana, charak- 
terisiert als einen Mann, »cujus nämia simplicitas et gravis 
senectus spiriluale et temporale bonum defluere seiverat«. Von 
seinem Nachfolger, dem »cuslos et decanus des Klosters«, sagt 
er: *nec ullum remedium expectandum videbalur a Joanne, 
qui ei successerat, utpote homine, sene et ad täte mimsterium 
parurn apto*. Wie lange Johannes regiert hat, entzieht sich 
unserer Kenntnis. Weiter erzählt dann Rudolf, nach Cdadbach 
habe er von Burtscheid nicht gehen wollen, obwohl er früher 
oft dort gewellt, weil er die Empfindung halle> daß nach dem 
Tode des dortigen sehr verdienten Abtes Adalbero, was auch 
wirklich eingetreten ist, die kürzlich eingeführle Siegburger 
Reform wieder zusammenbrechen würde. So ging er denn nach 
St. Trond, wo er verschiedene ftmier bekleidete, bis er schließ- 
lich im Jahre 1109 an Stelle des im Jahre zuvor verstorbenen 
Theodor zum Abte gewählt wurde. 

Dem Abte Johannes folgte Folk$rd, den Quix viel zu früh 
und hinter dem angeblichen Abt Borchard ansetzt 3hm schenkt« 
Warram IL, Herzog von Lothringen, im Jahre i 1 33 durch die eben 
schon erwähnte, von Folcardo abbata regente porcetensem ect')e* 
Kiarn mitunterzeichneie Urkunde £ ) einige Leibeigne. Conrad IV. 
verlieh dann im Jahre l S 38 der Abtei ein wertvolles Privileg 

) Mon. Germ. SS. X, 272/273. 
) Quix, R. A. B. 5 Urk. 12, 
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>quod ab omnibus Kegibus et Jmperatoribus a tempore pH 
OttOttiS fundatoris ejusque ecclesiae usque nunc obtinuih 1 ). 
Von einer Verleihung dieses Privilegiums durch seine Vor* 
ganger ist nichts bekannt. Es bestand L in der Reichsun mittel* 
barkeit , 2. in dem Freisein von allen Abgaben» 3. in dem Vorrecht« 
nach alter Sitte den König in Aachen hinein und aus der Sladl 
herauszubegleiten, wenn die Erzbischole von Köln und Trier 
oder der Bischof von Lüllich nicht zugegen waren, und 4. in 
freiem Tisch an jedem königlichen Hoflager*). Wie lange seine 
Amtsdauer gewahrt hat T wissen wir nicht. 

fln ihn schließt sich an der Hbl Qmilfus* der im Jahre 1 151 
mitunterzeichnete mit Bischof Heinrich von LUttich und den 
Ahlen Wibatd von StaWo, Stephan von St. Jakob (Lüllich) und 
Everwin von Stein Feld eine Schenkung an die Abtei K lost errat, 
nachdem er dem Begräbnisse der im dortigen Frauenklos l er 
verstorbenen Jutta, Witwe des Herzogs Walram von Limburg, 
beigewohnt hatte. 

Nun erst folgt der in der Gallia Christians, bei Meyer und 
Quix volle 150 Jahre zu früh angesetzte /\bt Arnold. Im Jährt 
1I 79 4 ) kaufte er ein Gut in Harles, »adjacentem allodäo ecclfl 
siae nostrae hi vitta nostraVüe« |=Vijlen beiVaals|. Erscheint 
auf die Hebung nicht nur der geistigen, sondern auch der 
materiellen Lage seiner Ordensgenossen bedach! gewesen zu 
sein, denn in derselben Urkunde sagl er von sich selbst: >flC 
primum suseepissem pastoralis regiminis curam, nihil pretinsitig 
lucro animae fore prospiciens .... videns tenuilatem rfl 
tuum nostrorum non satis suffidentium in coenobio nostro duO 
militanlium . , . adaugere eos T in usus tarn praesentäurn quam 
Tulurorum laboravi«. Eine Urkunde vom Jahre 1192*), wodurch) 
der Propst Conrad von St. Adalbert, der wie manche seli| 
Vorgänger und Nachfolger zugleich Dechant des Münsterstil 
war, unter anderem den Mönchen zu St. Johann in BurlSc 
eine viertel Mark ad refeclionem schenkte* ist milunlerzeichlj( 
von Arnoldus abhas. Wenn Quix 10 ) meint: >Es sei daran 

Lacomblet* Ii. B. I, S. 21^ Nr, 33&, 
') RftV. n Jahrg. 19, S. 66. 
J J Ouix, K. l\. 15., Urk. 15. 
4 ) Lacomblet, U. B r f, S. 330. 
») Lacomblet, tl ß. I* S. 372, Nr. 535. 
*) Quix, R. H. B., S. «1. 
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zweilein, ub Arnold (den er mit Unit c ht /Vnmhl II., wir wir 
Er über nachgewiesen zu haben glauben, nennt) auch 10 r das Geist- 
liche so besorgt gewesen ist, als er Ißr das Zeitfkht urai . 
so isl sein Hinweis auf Mabillon 1 ) als Beweis Ilm dilti grund- 
lose Insinuation) jedenfalls hinfällig, da weder an diene r Stelle, 
noch sonstwo in dem betreffenden Bande von Arnold die Rede 
ist. Von einem L\lanne 1 der. wie die vila IL Im 20. ,'U>m hnilt 
und Miraeus in seinem Chronikon*) berichten, sic h so itbi 
die Erhebung der Gebeine des im Rufe der I leillgkei! veisloi 
benen Gregorius und die feierliche Übertragung derselben aus 
der vorlaufigen Beisetzungsstätte in der St, Nikolauskapelli* 
nach der Ableikirche angelegen sein ließ, kann man wenigfltm 
annehmen, datf er geistigen Interessen nicht gleichgültig ge^en- 
uberstand. 

Der letzte Abt war Walter. >ls enim, so erzählt die Gallia 
christiana an dem angeführten Orte, est qui suum monasleriuni 
annuente convenlu moniafibus St, Satvatoris ord, CisL in per- 
peluum cessiU. Die Leider undatierte tlberlragungsurkundt; :i \ 
ist unterzeichnet vom Äbte Walter und den vier damals 
noch lebenden Convenlualen Renerus, Eldricus, Johannes und 
Willelmus. Die Übertragung muß 1220 erfolgt sein, denn das 
ddditamenlum zur vita II 4 }, welches etwas jünger sein dürfte 
als die vita, wahrscheinlich aber dem Jahre 1261, weil es noch 
einige Wunder aus diesem Jahre erwähnt, angehört, sa^t aus- 
drücklich, daß die Nonnen im Jahre 1220 nach Burtscheid 
übergesiedelt sind. Die Bestätigung durch Friedrich II. land 
erst um das Jahr 1222 statt 6 !, Daniii läßt sich aber nichts 
beweisen gegen eine frühere Besitzergreifung der Abtei durch 
die Nonnen; denn erwiesenermaßen war Friedrich fast be- 
ständig von Deutschland abwesend, und dann erfolgte die Be- 
stätigung durch den päpstlichen Legalen Conrard erst im Jährt 
I223 ä ) und die durch den Papst, den die Sache doch in erster 
Linie anging, gar erst im Jahre I256 T ). AuJ die Frage, was 

Mabillon, L c tom. V- S, 493. 
*J Miracus, Chronikcm cisterciensis ord. S. 217. 
*) Quix, königl. Kapelle, S, 100, Nr. lö. 
*) Monum« Germ, Sa\ XV + 1199 et Acta Sanctoruni L c. 
*) Lacomblet, U. B. 1, S. 53. 
fl ) Quix, königL Kapelle, SC 103, Mr. 2L 
T ) Quix, konigl. Kapelle, S. 104, Nr. 22. 
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aus den Mönchen der Burtscbeider flbtei geworden, schrei« 
Schaaken in seiner (nicht von Übergroßer Sachkenntnis zeu- 
genden! Promotionsschrifl* wußte man mU Bestimmtheil bisher 
(1913) nichts zu sagen, obwohl eint: Urkunde vom Jahn.' \Z\U 
bereits von der Verteilung der Mönche, ad monasleria sul 
ordinis« spricht") und obwohl ich selbst im Anschluß an dal 
addidainentum vom Jahre 1261 bereits vor 2Ü Jahren von einer 
Unterbringung derselben in verschiedenen Bencdiktinerklöslerii 
ge sprochen habe *). So haben denn unsere bisherigen Er Ortertin en 
zunächst eine neue, aber wie wir meinen, unanfechtbare Reihen- 
loltfe der liurlschcider Able und dann eine so ziemlich zutreffende 
Angabe der Zeitdauer ihrer Amtsführung ergeben. Der Übersieh! 
halber möge beides zusammengestellt noch einmal hier folgen! 

1. Gregor 936 999, - 2. Benedikt i 000- 1040. - 3. Widric 
1040- !05<j. — 4. Azelinus 1056 — 1091. — 5. Johannes? 
6. Folkard von? — 1133. — 7. Onulfus 11 33— US 1. — 8. Wolf« 
1 151-1 179? - 9. Ärnoldus 1179-119 2. -10. Walter 1 192— i^B 
Wenn wir nun zur Feststellung der series abbat issarum und 
der Zeit, in die ihre jeweilige Regierung lallt, übergehen, wlrfl 
es angebracht sein, zuvor ihres bisherigen Heims mit einigen 
Worten zu gedenken. Ludwig der Fromme hatte auf dem Sal- 
valorberge bei flachen einen lieg rabnispl alz IÜr die in der 
Pfalz Verstorbenen anlegen wollen und bereits mit dem Bau 
der Kirche begonnen. Die Familienzwiste, die zwischen ihm! 
und seinen Söhnen ausbrachen, verhinderten die Ausführung 
des Vorhabens. Als Ludwig der Deutsche nach dem Abschluß 
des Meersener Vertrages nach Aachen kam t tand er die Kirche 
vollständig verfallen. Nachdem er dieselbe wiederhergestellt 
und mil drei mansus, in der Nahe gelegenen Weinbergen und 
Leuten ausgestattet hatte, übergab er sie dem Abte Ansboldus 
von Prüm. Zugleich schenkte er demselben Abte die Kirchen 
von Würselen (Wormlsalt) und Berg 1 ) (ad antiquum campum*^ 

J ) Schaake, Die Vertassung und Verwaltung der Cistercien serin nen- 
ftbtei Burtscheid, K. 2L 

') Aus Aachens Vergangenheit, Jahrfr J5 t S. 114. 

*j Annalen o\ h. V. I den Niederrh. VI, 178* 

*) Quix, K&niejL Kap. S. 75, N. 1. 

PaC mit der Kirche >ad altum campum* Laurensberg gemein! 
lst K darf man wohl annehmen, da ein Hol >kamp< noch heute dicht 
bei der Kiruhe liegt. 
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Zur Zeit Ollos III. wollte eine vermögende Wilwc, Alda mit 
Namen, eine fromme Stillung machen und übertrug *u diesem 
Zwecke dem Kaiser fünf Güter, Otto lausi hu- den lUru, ilei 
damals noch dem Ciesaminamen Lousbern trug, vnn Prüm ein, 
gründete auf demselben ein Benediklinerinnt nkloMer i.u Khnn 

des Erlösers und der Märtyrerin Corona, deren Geheim- « . 

Rom nach Aachen gebracht hattet und staltete dösseltn itil 
milden Gütern, die ihm zu diesem Zwecke von Alda Ober^hrn 
worden waren, mit dem Berge, aul dem es errichtet vorden 
war, und mit der kaiserlichen Kapelle ym In^ellieim ■). Un s 
geschah Em jähre 991, also ungefähr um dieselbe Zeil, wi» 
derselbe Kaiser auch das Benediktinerkloster in Burtscheid zu 
gründen Veranlassung nahm. Ferner schenkte ein gewisser 
Wichman, der sich selbst »humilis sacerdos In monte Saudi 
Salvatoris* nennt und der jedenfalls in seelsorgerlicher In 
Ziehung zu den Nonnen gestanden hat, im jähre 1200 .um 
ganzes Vermögen. Die Schenkung bestand in der Hallte einer 
Mühle, *quod vulgariter ditilur Walcmolen«, der Haltte einer 
üetreidemühle, sieben Morgen Wiesenland *in loco p qui dicitur 
Wolvesmolen* IWolEsfuNsmühleL einunddreißig Morgen an 
verschiedenen, nicht näher angegebenen Stellen und in einem 
Hause »in platea Sanctae Aldegundis« (Ursulinerstraße in 
Aachen} 3 ), Im Jahre 1215 schenkten die Eheleute Jonatas und 
Hildegunde der Salvatorkircbe 22 Morgen Ackerland, von 
welchen 15 bei dem Hofe Sleinstraß und 7 bei dem Weiler 
Vetschau (bei Laurensberg) gelegen waren, und den dritten Teil 
einer Wiese bei der Stockheide (zu Laurensberg gehörig) liegend, 
von welcher zwei Drittel der Frau Ourecken gehörten 4 ), Die 
lienediklincrinnen schlössen sich spater der Kongregation von 
Cisterz an, die im Orden des heiligen Benedikt den Geäst 
seines Stifters erneuerte. Diesem Geiste sind die Nonnen SO" 
wohl auf dem Lousberg wie nachher in Burtscheid stets Ireu 

') Die Reliquien der hL Corona ruhen heute noch im hiesigen 
Münster in einem kostbaren Schreitie, der in jüngster Zett von 0«f 
Meisterhand des päpstlichen und Stiftsgoldschmiedes Wille» nn^kTÜtfl 

worden ist. 

a ) Lacomblet, U. B. % N. 330, S.St. 

') Ritz, Urkunden und Abhandlungen zur Gesch. d«s Nlt .i 
S, 123. 

<) Quix, Königl, Kapelle, Urk, 7. 
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geblieben, bis im 16. Jahrhundurl der Flügelschlag der neuen 
Zeit auch hier in Ver weit lieh ung und Genußsucht sich bemerk- 
bar zu machen anh'ng. 

Äuf dem Lausberg, der damals unbewaidel und öde und bei 
seiner nördlichen Lage den Stürmen und sonstigen Unbilden 
der Witterung beständig ausgesetzt war, war es den frommen 
Klosterfrauen fast unmöglich, ihre an sich schon sehr strenge 
Ordensregel genau zu beobachten. Daher nahmen sie mit 
Freuden die ihnen vom Erzbischof Engelbert gebotene Ge- 
legenheit wahr n ihren unwirtlichen /Uitenthallsorl mit dem besser 
gelegenen Burtscheid zu vertauschen, So zogen denn im Jahre 
1220 50 oder mehr Nonnen unter der Abüssin Helswindis in 
die verwaisten Räume der Abtei ein< Ihre Jugend Geschieht* 
hat uns Caesarius von Heislerbach ! ), der von seinen mehr- 
fachen amtlichen Besuchen her sie persönlich kannte, aufbe- 
wahrt, Sie war die Tochter des Aachener Schultheißen Arnold 
von Gimrnenich oder Gimnicrr)> Schon in frühester Kindheit 
hegte sie den Wunsch, in ein Kloster *u treten. Als sie einet 
Tages ohne Vorwissen der Eltern bei den Benediktiner! nn««| 
auf dem Lousberg eingetreten war, eilte der Vater wutentbrannt 
dorthin, brach die Türe auf und holle die jammernde Klein* 
heraus. Er wurde deshalb vom Bischof von Lüttich mit dem 
Hann belegt, und jetzt gestaltete er dem Kinde ins Kloster zu- 
rückzugehen, wo es nach Verlaut nur weniger Jahre zur Ab* 
lissin gewählt wurde*). Wenn die Gallia chrisliana an der 
angeführten Stelle milleilt: * Benigna, secunda, inquiunt» abba* 
lissa in monte S. Salvatoris, prima füll abbat issa Porceth und 
dann beifügt, *quod quidem repugnat Fiseno 4 )*, so ist sie sichor 
im Unrecht, Fisen aber mit seinem Widerspruch im Recht* 
zumal die Gallia christiana vergessen jsu haben scheint, d 
sie einige Zeilen zuvor geschrieben hat: -llilswindis cum tot_ 
virginum coelit traducla est anno \222 (?) eique prae«» 
jussa---. Da aber Fteen schon im Jahre 1642 seine Ltttlk hur 
Kirchengeschichic schrieb, die Gallia chrisliana zum erst«! 
Male 1725 erschien, so kann sein Widerspruch nicht spezlnU 

s ) Caesariiis von Helsterbach, diatogus miracul ], 43+ 
*) ZRGV 30, 155, 
ö ) Unnalen d. bist, V, 47 T 29* 
*) Fisen, bist. eccL Leod< p* 23ö (1642). 
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ihr gegolten haben, sondern der von Ihr wieder aufgenommenen, 
früher schon verbreiteten Meinung f n iiuh. difij Benigna Äb- 
tissin vom Salvatorberg gewesen isL kann nkhl luslrillrn 
werden; denn Caesarius von Heislerbach hat eine seiner vielen 
Wundergeschichten aus ihrem eigenen Wunde vernommen '|. 
Wenn, wie man annimmt, der dlaiogus mlröculorum um das 
jähr 1 222 14 ) entstanden ist, und die Wundergeschkhle hn KtoStttr 
auT dem Salvalorberge nach der Erzählung des Caesoriu* sich 
vor ungefähr drei Jahren ereignet hat, so muß Benigna im 
Jahre 1218 oder |2l9 noch gelebt haben. DafJ sie aber kurz 
nachher gestorben sein muß, jedenfalls vor der Übersiedlung 
der Nonnen nach Burtscheid, folgt aus einer anderen Stelle des 
Caesarius 3 ), an welcher er von der Abstammung der Mclswindis, 
von ihrem Eintrill ins Kloster auf dem Salvatorberg und von 
ihrer baldigen Erfahrung zur Äbtissin daselbst in dem fast noch 
kindlichen Alter von etwa 12 Jahren spricht. Bald darauf siedelte 
sie müden Übrigen Nonnen nach Burtscheid über; denn im addüo- 
menlurn zur viia 1 1 heißt es : >Quae (die Nonnen) anno incarnalinnis 
domimeae nrullesimo ducentesimo vicesimo venienles de monle 
Salvatoris numero quinquaginla vel plurium, ex quibus abbatissa, 
quae etiam tunc lemports regimeti abbatissae susceperal, aliaeque 
sorores quam plures usque in praesens manent«, Es folgt aus 
diesen Worten weiter, daß sie wenigstens bis ums Jahr 1261 gelebt 
hat, da dieses Jahr, wie schon vorher hervorgehoben wurde, für 
den Verfasser des addätamenlum die Gegenwart bedeutet, und daß 
Ouix 1 .] i tu [ n recli 1 steh befindet, wenn er meint, sie sei im Jahre 1 255 
schon gestorben. Auf diesen Irrtum hat ebenfalls schon Holder- 
Egger in einer Anmerkung zu der mehrmals genannten Publi- 
kation in den Monumenla Germ, aufmerksam gemacht. Wahrend 
nun die Urkunden aus ihrer Zeit lediglich Geschenke, die von 
ihren und der andern Nonnen Verwandten der Abtei gemacht 
worden sind, betreffen, schweigen sie Über das innere Leben 
und Wirken der Klosterfrauen, weil Nachrichten darüber nli M 
an die ÖlTentl ich keil gehören. Was uns überhaupt an urkund 
liehen Nachrichten über die Äbtissinnen, die im I <mh iU i 

') Caesar ins dial. mir. Xtl, 36, 

a ) Ännakn des bist, V. 47, 14 Anm. L 

*) Caesarius d, mir. 1> 43. 

*) Quix, R. fi< Bh, 105. 
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Jahrhunderte der fiblei vorgestanden haben, erhalten ist, bezieh! 
sich zum weitaus größten Teile auf Schenkungen, Erwerb, Ver- 
lust, Veränderungen und Verpachtungen von Gütern» Häusern, 
Mühlen, flcker- und Wiesen knd, sowie auf Zinsen und Zehn- 
ten, die sie daraus bezogen haben oder womit sie belastet 
waren. Das hängt damit zusammen, daft die Äbtissinnen 
nicht bloß Vorsteherinnen des Klosters, sondern auch zugleich 
Grundfrauen des Dorles Burtscheid waren. Daher kommt es denn 
auch, daß in den Urkunden wohl die Namen der Äbtissinnen 
vorliegen, aber nur spärliche Anhaltspunkte iür die Bestimmung 
der Regierungsdauer derselben sich linden lassen, ferner, daß 
sie eine wahre Fundgrube in topographischer Beziehung sind. 
Bei der Auswahl der Urkunden sollen denn auch diese beiden 
Gesichtspunkte in den Vordergrund geruckt werden. Es schenkte 
der Vater der Helswendäs, der noch eine andere Tochter, tfleidli 
mit Namen, im Kloster halte, im Jahre 1231 l ) der hhlü 
»Neckeismolen super rivum Biwera« Ferner bezeugt Hels- 
wendis in einer Urkunde vom Jahre L 2.32' ), daß KicoLEus milcS 
de foreslo«, der seine drei Töchter im Kloster hatte, um sie 
nicht gänzlich des väterlichen Vermögens verlustig gehen 
zu lassen, in die Hände des Kloslerpriors übergeben haue 
>curiam in monte Sli. Laurentii (seinen Hof in Laurenzi- 
berg) et molendinum suum in Zerkul (Schurzell) 1 ). In einer 



l ) Lacomblel U.B. II, S.91. N. 176, 

■) Die Neckeis- oder Krautmühle am Bcverbach ist von da ab 
zur Ercini'.cisLsrrh&n Säkularisation im Besitze der flbtei geblieben, wö 
sie an Herrn Pün^e tut in fturtischeid verkauft wurde. 

") Lncombl. U. B. % S. %, M. 188. 

*) Ein rnansus Luitprand de Cirsoli (keltische Bezeichnung Eiir tine 
Ort an einem kleinen Bachc n Schurzelt am Wildbachc) gchurU- xit 
den Gütern, welche durch die Schenkung des Königs Zweniebold vom 
Jahre 896 an die Äbteä Nivelle* kamen (Lac. U- B. I. p S. 92 h N ,78). tfl 
Jahre 1232 ist Ricolfus Besitzer der Mühle in Schurzelt, welcher sli 
an die ftbtei in Burtscheid verschenk le* Im folgenden Jahrhundert 
das Geschlecht der Herren von Pont Besitzer der Mühle »in Schirsul 
(Quix, Zinsbuch des Münsters von 1330). Mach denen von Pool er- 
scheinen die Hochkirchen als Eigentümer. Von Hochkirchen, wel(j| 
das Gut noch lfr32 bewahrten, kam es an die Herren von l.eero^ 
Unter diesen trat den alten Hot ein großes Unglück. > Sehl ottelt fwvkhll 
zu Schurzelt gehörte) außer pont pfort brant I7 ( M4 den 2,s. jlutfu*H 
gantz ab* (Jansen, htst. Mot. in v, Fürth, Beitrage etc. III, S ^ 
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Urkunde 1 ) vom Jahre 1234 bekennt Amtlius nnlrs tU- Owe, doli er 
deinen Töchtern, die in der Burtscheider (\Un-l Cirül d1iMiliui>um sie 
einigermaßen für den Verzicht auf ihre El h sc holt schadlos zu 
halten, mit Zustimmung seines Sohnes Johannes, IN MaIutHu^i " 
jährlich zu Gunsten der flbtei und m Lasten seines I totes in 
Bornheini bei Jülich vermache. Im Jahre !23K*) überließ Heiden- 
ricus detuneborch (Tomberg), Kanonikus des Aachener Stiftes, 
der Äbtissin Helswendis und dem Konvente einem /Ins vi in 
II solitii, 3 denare und 6 kapaune, sowie einen Murren Wein- 
land zu Millenheim am Rhein. Im Jahre 1242 *) schenkte ftMtl 
Malebranke, die den Schleier im Kloster nahm, den 12* Teil 
der oberen ArValzmühle, d. h. des jährlichen Ertrages, und im 
Jahre 1 244*) die Witwe des Heinrich von Pont, AUir^ueta. 
einen Teil der obern und niedern Malzmühle der Abtei 0 ), Im 
Jahre 1251") wird die Mühle »de Scherzul situm in parochla 
Berghe 7 )*, weil die ausgedungene Pacht ausblieb, von der 
.Äbtissin Helsweridis zurückgezogen. 

Den Besitzstand der fibtei zur Zeit der Äbtissin Helswendls 
Lernen wir annähernd vollständig kennen aus einer Bulle Papst 
Honorius UL, mit welcher er im Jahre 1224 denselben unter 
seinen Schutz nahm (Qu'ix It. fl, B., Urk. 1 76): *Sub beati Petri et 
nostra protectione suseipimus . . . + Locum ipsum, in quo prae- 
lalurrt monasterium situm est, cum omnibus pertinenliis suis, 
possessiones, domos et terras, quas habelis in oppido aquensi* 1 ), 

Leerode Joh r Hugo verkaufte es in der französischen Zeit an Martin 
f^mmens, weichem die Damen SchülL aus Düren im Besitze folgten, 
von welchen es die Familie Hdoil Zurhelle erstand, 

') Quix, R. ü B. t Urk, 26. 

J ) Quix, R. H. B. t CT« 29. 

') Qulx* Königl Kap» Urk. 25. 

*) Daselbst LL M 24. 

: J Pick + Aus riachens Verlan genK, S> 403. 
fl ) Quix, R. R. Urk, 49. 
*) Siehe die vorige Seite. 

1 In oppido Äquensi besaßen die Nonnen die Rosmühle beim ehe- 
maligen Rostore, die von 1219, als sie noch auf dem Salvatorbttfl 
waren, in deren Besitz blieb, bis zur Säkularisation, wo *l* der 
^delfabrikanl Schmerz ankaufte (Pick, Aus Aachens Vartfftjtgtnh«!!« 
S. 402)+ im Stadt-Äachcnschen Oebiete die Krautmühle nn t\w lluviu 
den NonnenhoT zu Orsbach und den Hof zur Linde in Vatichau, Mdft 
st:rvLsfrcie Güter (Meyer, Mist. |, 79). 
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in Vilen 1 ], in Epene-), in Rüiten a ) et ad St ftndream l ); pos- 
sessionis, terras et redditus t quos habelis in Siebitraten % in 
Sleiden 11 ), in Kürenzich 7 ), in Aldenhoven H ) + In Sincege el in 
Bobardia 3 ) . Die Güter waren alle steuerfrei 10 ). Die Abtei 
besaß auch Patronatsrechle über die Pfarrkirchen in Burtscheid , 
liüUen, Villen, Lan und HerstabeL von denen die meisten nach 
und nach, freilich die zu Kütten ersl nach langwierigen und 
erbitterten Streiligk eilen, auch noch unter H eis wendis, der Abtei 
vollständig inkorporiert wurden. Der Konvent sland damals 
unter der geistlichen Leitung des Ables von Heislerbach, den 
verschiedene Urkunden als Visitalor bezeichnen 11 ). Daraus eH 
klärt es sich auch, daß Caesarius von Heisterbach, der Prior j 
dort war, verschiedene Male in burlscheid in Begleitung des 
übles anwesend war. Später, im 14. Jahrhundert, erscheint als 
geistlicher Oberer der flbl von Himmerode, der, wenn auch 
der Trierer Diözese angehörig , von dem Abte von Clairvaux 
als Oberhaupt des ganzen Ordens dazu ernannt worden war 1 -). 
Besonders wichtige ftk<c unterlagen jedoch der Bestätigung des 
Generaloberen, die er durch seinen Bevollmächtigten, welcher 
gewöhnlich derflbt vonGotteslal war, vornehmen ließ 11 ). Hei« 
wendis war, wie in Vilen, so auch in Burtscheid Grundfrau* 

L ) Vilen, ein eine Meile von Aachen gel ege ritt* PorT holländischen 
Gebietes (Meyer Mise l + 64 und a Beeck, ftquisgr. c, 11, p* 235). 

*) In Epen war die flbtei begütert und halt« ehemals das Recht, 
die dortigen G&richts-Schetfen anzuordnen (M. Mis. I- 33), 

*) Kütten, sieht S< 209, 

*) In St, Aridrfcs ist ein Dort in der Bank Trembleur, eine Viertel« 
stunde von Dalheim holK Gebietes» alwo icwei der Abtei ^gehörig* 
llötc gelegen, deren einer der And Meyhof genannt wird (M. Mise. I, <4>i 

*) Daselbst besitzet die Abtei nichts» icti finde auch nicht, was dJH 
selbe aldort besessen und wie sie selbes verloren hat (Meyer» Mist. 1,9 
Die Eheleute jonatas und Hildegunde hatten daselbst, wie schon 
tfesägt, im Jahre 1213 den K Joster 15 Morgen Land bei dem tU 
Steinstraze geschenkt. 

•) Siehe Seite 210, Anm,& 

3 ) Siehe Seite 210 t Anm. I. 

*) Siehe Seile 210, flnm + 3. 

") Sinzig und Boppard a. Rh, 
LacombL Ü, B- f> 216, tf. 33&. 

M) Qubt, R. A. B. Urk. 29 und 58. 

ir } Quix, R. Ä, B< Urk. U9. 
QuiK, Frankenberg, Urk. 29, 
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Grund und Boden, soweit er nicht schon In Privatbesitz über- 
gegangen war, gehörten ihr. Die richlerlithe und polizeiliche 
Gewalt lag in ihren Händen, Sie lieh" diesi-lbv mi^uben durch 
das Gericht, in dem Vogt und Meier abwechselnd den Vorsilz 
Führten. Schon durch die Kapitularien Karls des tirota) war 
für jede geistliche Genossenschaft ein Vogl vorgesehen. D*r 
erste Vogi in Burtscheid war ein /ingehöriger des Nauses vnn 
Merode. War der Vogt der Stellvertreter des Kaiser», tu mm 
der Meier Beamter der Äbtissin. Große Veränderungen trakui 
im Jahre 1351 ein» als die Äbtissin sich durch die Verhältnisse 
gezwungen sah» den Ort Burtscheid an Aachen abzutreten^ 
So war unter Hels wendis Regierung alles in geistlicher und 
weltlicher Beziehung in bester Ordnung. In einer Urkunde vnm 
Jahre 1269*0 komml noch der Name Helswengis oder Hels- 
wendis vor, Quix*) hält sie für die zweite Äbtissin des Nanu i>v 
während Meyer in der angeführten Abhandlung *Von der 
kaiserlichen Abtei Burtscheid* keine Helswendis II kennt, und 
die Gallia christiana ebenfalls von einer Helswendis II nichls 
weiß, eine solche freilich spater anführt^ was aber offenbar 
eine Verwechselung mit der Äbtissin Imigardis ist, die sie 
in ihrem Verzeichnis ganz ausläßt, Wenn wir uns erinnern 
wollen, daß Caesarius von Heisterbach berichtet, daß Hels- 
wendis, noch ein Kind, auf dem Salvatorberge bereits zur 
Äbtissin gewählt worden war, wie er auch von zwei neun- 
jährigen Nonnen, Gertrud und Margarethe, die bei dem aus dem 
Munde der Äbtissin Benigna vernommenen Wunder beteiligt 
waren* spricht, so ist die Möglichkeit nicht zu bestreiten, daß 
wir in der im Jahre i2bQ urkundlich bezeugten Helswindis noch 
immer die erste Äbtissin von Burtscheid zu erblicken hoben, 
da sie ja damals das sechzigste Lebensjahr eben erst über- 
schritten haben dürfte, Jedenfalls liegt kein zwingender Grund 
vor, eine Helswindis [1 anzunehmen. Wir kämen damit zu dem 
von dem bisherigen abweichenden Resultat: Helswindis ha! reg/wi 
vom jähre 1226 — 1269, 

Die Gallia christiana und Meyer lassen, wie wir glauben 
tnil Recht, als zweite Äbtissin von Burtscheid folgen Sophia. 

') RÄV 1% b5 II 

■) Quix, R r R. B., tt 78. 

*) Daselbst S, 105. 
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Sic wird in den Urkunden nur ein einziges Mal genannt, und 
zwar im Jahre 1272'J, wo sie eine der ftblei und dem Stille 
St Adalbert zugefallene Erbschaft zugleich mit dem Dechanleii 
jenes Stilts in Erbpacht für zwei Mark auls Jahr gibt. Ob und 
wie lange sie schon vorher regiert hat, entzieht sich unserer 
Kenntnis, 

Daß ihre Regierung nicht länger gedauert hat als bis zum 
Jahre 1275, ergibt sich daraus, daß in diesem Jahre schon ein* 
andere Äbtissin Ermengärdis*) vorkommt. In diesem Jahre ging 
die Abtei Burtscheid den Tausch eines ihrer Zehnten gegen 
einen solchen der /Abtei Herkenrüde ein. Den Tausch realtf 
sierlen die Konversen :t ) der Abteien, und die Äbtissinnen Ermen- 
gardis von Burtscheid und Margareta von Herkenrode drückten 
ihr Siegel unter die betreffende Urkunde. Herkenrode war tili 
jvirglnum coenobium 1 primo Lapide ab Hasselelo leodiensrs 
provinclae oppido a Gerardo püssimo comite Lossens! anno 
Mfi2 in silvis exslruclum et annuis censibus dilatum '.K Untetf 
ihr lebte der alte, schon zu Zeiten der ersten Äbtissin begonnen* 
Streit wegen Besetzung der Pfarrstelle in Kütten wieder auf, 
der aber entgegen der Behauptung des Dechanlen des Marien- 
stiJteS zu Aachen, die Plärre sei der Dechauei aimex*), vom 
Bischof von Lüttich dahin entschieden wurde, daß die Ablel 
als Patronin das Besetzungsrechl habe "), Ermengardis kann 
nur bis 1294, nicht bis 1295, wie der Verlasser des Verzeich« 
nisses in den Aachener Kunstblättern 7 ) annimmt, den Krumm- 
stab geführt haben; denn 1294 wird schon als Nachfolgerin 
die Äbtissin Helsmudis genannt*). In diesem Jahre bezeugt sie, 
daß die Eheleute Gerard und Mathilde von Kraborn, so genannt 
von dem ihnen zugehörigen Gute Kraborn 9 ), in der Abteiktrc hj 
■) Qubc t ß+ A. B„ Urk. Sl. 

») Ebenda, Urk. 02, und Meyer, Aach. Gcsch,, Si W, 

a ) Convcrsi waren solche Priester, die* ohne die Monichsgelüln 
abzulegen, sich einem Orden anschlössen, denen dtinn hauptsächlich 
die Geschäfte außerhalb des Klosters oblagen. Siehe auch Miraeuq 
Chroniken Cist, Ord, p« 26. 

*) Miraeus, L & S. ifti. 

4 ) ZAGV 1, 133. 

*) Quix, R, ft. k ? Urk. 86. 

') Heft 1X-X, S. 97. 

■) Quäxj Dominikanerkloster, Urk, 5. 

*) Pick, ZAGV 7, 2Ö7. flnm. 2. 
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zwei Jahrgedächtnisse gestiftet haben. Die Eheleuli' worden in 

dieser Urkunde als contraler und hhk luv.rit hiu-u 

wcihl deshalb, weil sie mit den Nonnen in geistlicher Genirin- 
schalt standen, wodurch sie an deren gulun Wcrhm mul vu- 
diensten teil halten. Schon lange waren die Nonnen durch ihre 
allzu große Gutmütigkeit um einen großem Teil ihm <iüu-.. 
Pachte und Zehnten gekommen, bis endlich Papst Bonlfaj VIII 
im Jahre 1208 ') die *detento res et occullatores* des ableliicucn 
Eigentums aufforderte, unter Androhung der Slrale der Sus- 
pension und Exkommunikation innerhalb einer bestimmten RrW 
dasselbe zu restituieren, In Rühen besaß die Abtei nicht nur 
das Patronalsrechi über die Plarrkirche zum heiligen Martmus, 
sondern auch über die dortige Evermaniskapelle, denn Im 
Jahre 1300*) gab der Rektor derselben seine Stelle in die 
Hände der ftbtissin Helsmudis zurück. Die Gebeine des 
heiligen Everrnarus, welche in dieser Kapelle ruhten, wurden 
im 16. Jahrhundert (Quix, R. A. B>, S. 125) zur Zeit der reli- 
giösen Wirren nach Burtscheid gebracht, später aber, als sich 
die Unruhen elwas gelegt hatten, wieder in seiner Kapelle zu 
Rutten beigesetzt, nur seine Hirnschale verblieb dauernd in 
Burtscheid, wo sie Im Jahre 1707 3 ) in einer kupfervergoldeten 
BÜsle des Heiligen eingeschlossen wurde ? die bis auf den heu- 
tigen Tag im Schatte der Kirche St. Johann aufbewahrt wird, 
13ÜÜ ist wohl das Sterbejahr der Äbtissin Helsmudis, denn 
noch in demselben Jahre wird als ihre Nachfolgerin Juiiä genannt, 
Ihr Name hat dadurch einen besonderen Klang erhalten, daß 
sie sich mit warmer Fürsorge der Tuchmacher angenommen 
hat, die damals schon in so ansehnlicher Zahl in Burtscheid 
vorhanden waren, daß sie eine Vereinigung mit eigener Kasse 
bilden konnten. Sie scheint in weiser Voraussicht deshalb ihre 
geliebten Tuchmacher* so sehr bevorzugt zu haben, weil sie 
sich von dem Gedeihen dieses Gewerbes ein rasches Auf- 
blühen des Ortes versprach, Die Tücher, welche verfertigt 
wurden, vornehmlich Tirtey'j, Kersey oder Kerslray 6 ) und 



c ) Quix, R, A. B«, Urk. %. 
s ) Ebenda, Urk. m 
*) ZAGV 40, 326. 
*) Quix, R. A. B. 137. 
*} Ebenda, S. 39, 
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Hoenskoel oder Hoendskütl 1 ) und ßayen*) (Namen T deren Her- 
kunft noch nicht aulgeklärl ist), scheinen mehr für den ge- 
wöhnlichen Man» bestimmt gewesen zu sein H während feiner« 
Sorten aus dem Auslande bezogen wurden. Im Jahre 1300 ver- 
ordnete*) sie im Einvernehmen mit dem Vogt Edmund vom 
Frankenberg, dafi jeder neu hinzukommendeTuchmacher I Mark, 
gegen 4 bis 5 Taler, in die gemeinsame Kasse zu zahlen habe. 
Zu dieser Maßregel bewog sie jedenfalls die doppelte Erwägung* 
einmal das betreffende Handwerk auf der Höhe zu halten, und 
dann dasselbe vor zu großem Andrang zu behüten. Sechs 
Jahre später taten die Tuchmacher selbst einen weiteren Schrill 
zur Hebung ihres Gewerbes* »in sui oflicii ulilitatem et pro» 
fectum*, indem sie nach mittelalterlicher Sitte eine Bruderschaft] 
oder eine Zunlt gründeten 4 )» wohl eine der ältesten Zünfte, die 
es überhaupt gibt. Sie müssen sich einer groüen Wohlhaben- 
heil erfreut haben, da sie, wie der Vogt Edmund bezeugt, den 
ihm jährlich zu zahlenden geringen Betrag durch eine ein- 
malige gröbere Summe ablösten. Auch spricht einerseits für 
den großen Wohlstand des ganzen Ortes und anderseits für 
das gute Verhältnis zwischen den Bewohnern und dem Vogt*| 
sowie zwischen Vogt und Äbtissin, welches damals, man kann 
sagen ausnahmsweise, bestand, die Tatsache, daß die Burl- 
scheider im E in verstä nd n i s m i l der i\ b t is sin dem V ogle * no n a 1 i qu o 
jure debitOt sed beneficio dilectionis* ein Geschenk von 200 Mark 
oder von 900 bis 1000 Taler 1 ) machten und daß der Vogt im 
Jahre 1314 f: ) vier Angehörige der Tuchmacherzunft. von denen 
zwei llutmacher und je einer Kammleger [-Stricker] und Weber 
waren t nebst ihrer ganzen Verwandtschaft aus der Leibeigen* 
schaft entließ und ihnen immerwährende Freiheil schenkte. 
Somit hat Jutta der Abtei nicht nur, wie das angeführte Ver- 
zeichnis in den Aachener Kunstblättern angibt, his zum Jahre 
I3l2 t sondern wenigstens bis zum Jahre 1314 vorgestanden. 

Ob sie noch bis zum Jahre 1317 lebte, steht urkundlich nicht 
fest, ist aber wohl anzunehmen, weil in diesem Jahre ihre 

L ) ZAGV 40, 320. 

*) Qubc, St. B. S. 82. 

*) Quix, Frankenburg h Urk. Nr. 7. 

4 ) Ebenda, Urk. Nr. & 

»} Ebenda* Urk. Nr. 9, 

*) Ebenda, Nr. 10. 
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Nachfolgerin Elisabeth vorkommt, üb«r deren rlerkunli, wie 
über die aller ihrer Vorgängerinnen, mit Ausnahme der I lels- 
windis, die eine von üimmenich war, und ihrer nächsten Nach- 
folgerin, nichts bekannt ist. In diesem Jahre wnrdt- ih t Min 
tun Jahre alle Streit zwischen dem Decbanten des MQnftei 
stiltes und der Äbtissin wegen Besetzung der l'mnstdle in 
Rütten durch Vergleich aus der Welt ^schafft. Wähmul nix h 
unter Jutta der Ort, und man sollte meinen auch diu Atotil, 
infolge des gewerblichen Aufblühens zunehmenden Heiihlums 
sich erfreute, scheint doch bei der Abtei das umgekehrle der 
Fall gewesen zu sein, denn schon im Jahre 1319 sah sit h 
Elisabeth gezwungen, da das Kloster »dade guerarum et Rift« 
lilia temporum et sumptuosa plerumque nostrorum tuithvnc 
bonorum*, derart verarmt sei, daß es nicht mehr da« für 
Nahrung und Kleidung seiner Bewohner Notwendige aufzu- 
bringen imstande war + den Bischof Adolf von Lüttich zu bitten, 
die reich ausgestattete Pfarre in Kütten der Abtei zu inkorpo- 
rieren, was denn auch der Bischof mit gleichzeitiger Festlegung 
der dem zukünftigen Kektor der Kirche zustehenden Einkünfte 
bewilligte 5 ). Im Jahre 1323 wurde ein Sireil, der zwischen 
Johann von Bellyl und Konversen der Abtei in Vilen über 
gewisse Zahlungen entstanden war, durch einen Vergleich der 
streitenden Parteien beigelegt a ). Dies ist das letzte Mal, daß 
Elisabeth urkundlich bezeugt wird, 

Meyer, Qu ix und das Verzeichnis in den Aachener Kunst- 
blättern führen als Nachfolgerin Aleidis von Müllenark 1325—1337 
an, Sie sind augenscheinlich dazu gekommen, weil sie die 
Jahreszahl der Urkunde 5 ), in der eine Aleidis von Müllenark 
vorkommt, verkehrt gelesen haben. Am Schluü derselben heißt 
es: »gegheven int joir uns Heren, du man schreiffet dusetit 
dryhondert wy finden wyntrich* ; vermutlich sieht in der Iii 
künde inryfindennyntrlch*, also nicht 1325, sondern I3 ( J5« Es 
war mir nicht möglich, die im Düsseldorfer Staatsarchiv be- 
ruhende Originalurkunde einzusehen, aber es genügt auch, 
daß das auf dem hiesigen Stadtarchiv befindliche Repnhnnim 
des Mar iensli fies das Regest jener Urkunde unter dem 16. JftflUU 

') Quix, R. fl. B., Urk. 107. 
*) Ebenda, Urk. 121- 
*) Ebenda, Urlc 122. 
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1395 enthält. (Gel. Mitteilung des Herrn Prof. Dr. Teichmann) 1 }. 
5chaacke t der in seinem Buche*} auf diese Verwechselung der 
Jahreszahlen auch aufmerksam gemacht hat, bemerkt an der- 
selben Stelle, in einem Martyrologtum von Burtscheid werde 
Rleldis als neunte, nicht als achte Äbtissin bezeichnet. Dieser 
Bemerkung liegt Lediglich eine »kleinere Mitteilung« in dieser 
Zeitschrift*} zugrunde, in der F. W. l£. Roth u, a. ein dem 13» 
Jahrhundert an gehöriges, m der Großherzo glichen Hofbiblioihek 
in Darmstadt aufbewahrtes Martyrolügium aus Burtscheid er- 
wähnt, an dessen Rande einige Einträge stehen, welche den 
Todestag von sieben Äbtissinnen, nicht aber das Todesjahr, 
mit einer einzigen Ausnahme angeben und noch hinzufügen, 
die wievielte in der Reihe der Äbtissinnen die Verstorbene 
gewesen ist. Solche einfache Martyrologien sind an den Ka- 
Sender sich anschließende Verzeichnisse, worin gewöhnlich nur 
Namen und Begräbnisort der Heiligen angegeben werden. In 
dem Burtscheider Marlyrologium hat nun eine Nonne am End« 
des 17. Jahrhunderts neben dem betreffenden Tageshcäligen 
die auf den Todestag verschiedener Äbtissinnen bezüglich« 
Eintragung in lateinischer Sprache gemacht Die adeligen Stiffs- 
Iräuiein waren, wie wir aus andenv eiligen \admt:hleii wissend 
soweit des lateinischen Idioms mächtig, daß sie derartige ein- 
lache Sätze in zudem feststehender Fassung wohl anfertigen 
konnten. Die Eintragungen scheinen auf gut Glück gemachl 
zu sein, da wir ja von Meyer gehör I haben, daß *das Gottes- 
haus selbst hiervon weder Ordnung noch Vollständigkeit haben«. 
Geschichtlichen Wert haben sie nicht, ja sie stehen mit der 
Geschichte geradezu in Widerspruch, wie folgendes Beispiel 
zeigt. Eine Randbemerkung lautet XU Kai Aprllis {14 März): 
*Obiit piae memoria« domina Maria de Reede, uicesfma quin!* 
abbatissa huius loci , während die ungefähr 7ü Jahre vorher 
lebende Äbtissin Maria von Kreutz die iricesima prima genannt 
wird. Auch die Gallia chrisliana kennt keine zwei Äbtissinnen 
Aleidis von Müllenark, worauf jedoch bei ihrer geringen Zu- 

') Übrigens gibt Quix die in ürk. 1Ö3 vorkommende gleiche jahrofl 
zjihi in den tiegcätttti (Inhalt der Urkunden) 445 richtig mit 13 ( >5 
wieder, Ausgestellt ist letztere Urkunde am ^Laurentius Pöge< 13*i5n 

*) Schaacice, Verl. und Verwalt. der Cisterdenseruinenabtei Hurt' 
scheid, S« 28, Anrnu ^ 

a ) zmv ii\ m 
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verlässigkeit kein besonderer Werl zu legen ist. Die, welche 
sie regieren lassen von 1325—1337, haben also für die erste 
Zahl keinen Anhaltspunkt mehr,. >lür die zweite könnten sie 
sich darauf berufen» daß I33S eine andere Äbtissin, Mechlildis 
von Schönau, genannt wird. Nach alledem dürfte es nicht zu 
gewagl erscheinen, Ale Ulis vun MülU-iuirk, tih- fingi'blu In- N,n Ii- 
Eolgerin der Äbtissin Elisabeth, die keine Urkunde bezeugt, 
aus dem Verzeichnisse zu streit heu und entweder die Ke^ie- 
rungszeil der Elisabeth auszudehnen bis zum flinlsiinhil! 
Mechlildis von Schönau oder aber ein Vttfcol an/uiuHmicn. 
Im Jahre 1338 beurkundet ] ) Mechlildis die Genehmigung ottM i 
Schenkung von 27 Morgen Ackerland in Orsbach gegen eine 
lebenslängliche, von der Abtei zu zahlende Rente. Das Jahr 
darauf erschien vor dem Kleriker Blachrode, * publicum impe- 
riali auctorilate nolarius* in Gegenwart der Äbtissin Mechlildis 
und des ganzen Konventes Arnoldus diclus Parvus t dominus 
der Kreiden benet (Breidenbend bei Linnich), der von den Burt- 
scheidern den Homagialeid gefordert, welcher ihm auch geleistet 
worden war, *quod vulga riter dicitur hultien<, Aus welchem 
Grunde er sich hierzu berechtigt glaubte, ist nicht angegeben. 
Mt entschuldigte sich damil, »quod hoc non fecerit malo zelo, 
sed bonae mlenlionis, et non in molesüam et gravamen Mona- 
slerii*, und versicherte >sua sponlanea voluntate et non coactus, 
ut asseruits dafl er auf alle Folgen dieses Treueides verzichte, 
*Acla sunt haec ante Tores Eccksiae SU. Johannis Bapistae T 
subtus magnis arboribus**), d> h. an der uralten Qer ich Issfälle, 
unter den großen Bäumen» in dem Bergabhang zwischen der 
Abteikirche und der heuligen Michaelsbergstraße. Im Jahre 1346 
bescheinigt sie, von der Stadt Aachen die Rente von ungefähr 
50 Taler nach heutigem Geldwerte von dem in ihrer Kirche 
errichteten Sühnaltar für die Seelenruhe des im Jahre 1278 
in Aachen erschlagenen Grafen von Jülich empfangen zu haben l 
lüne entsprechende Leistung findet sich in der Sladlrechnun^ 
vom Jahre 1346: De pecunia allaris in Porchelo 5 aur* llorcn 
valent 26 m. u. 3 s. 1 ). Endlich ging sie im Jahre 1351 den ver- 

■J Quix, R. Ä. B. p TJrk, 131. 
a ) Quix, Frankenb. s lirk. J7. 
a ) Quix, R. A* B< 134, 

*) Laurent, Aach. Stadtrechnungen S. 170, 13* 
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hangnisvnllen Vertrag mil der Stadl Aachen ein 1 ), wodurch 
Aachen die flufrechlerhaltung der abteilichen Freiheiten ver- 
spricht, nachdem die Äbtissin das Dorf Burtscheid mit der Juris- 
diktion der Stadt Aachen übergeben hat, Durch den Vertrag wurde 
und blieb das Verhältnis zwischen den beiden Gemeinwesen 
gespannt; Zank, Streit und Prozesse gab es unaufhörlich, bis 
die französische Revolution mit der Selbständigkeit beider auf- 
räumte*). Ob Mechtildis von Schönau oder ihre Nachfolgerin 
Mechtildis von dem Bongarl den Verlrag mit Aachen abge- 
schlossen hat, ist nicht über allen Zweifel erhaben , weil in den 
bezüglichen Urkunden nur der Vorname genannt wird. Hervor- 
gehoben zu werden verdien t„ daß die Äbtissinnen, seitdem der 
Verlrag zustande gekommen war, um ihre scheinbare Unab- 
hängigkeit von Aachen besonders zu betonen, sich nicht mehr 
Einfach »Süsiern* nannten, sondern schrieben: »Wir N, N. von ; 
Gottes Gnaden Äbtissin«. Quix 3 } mm hält es für wahrschein- 
lichj und dieser Wahrscheinlichkeit hat sich auch der Verfasser 
des Verzeichnisses in den Aachener Kunstblättern angeschlossen, 
daß Mechtildis von dem BongarE den Verlrag eingegangen sei, 
Kr verlegt nämlich deren Amtsanlritt in das Jahr 1351, ob- 
wohl sie zuerst im Jahre 1352 beurkundet wird^ Es ist ziemlich 
Sicher, daß Mechtildis von Schönau es gewesen, die das frag- 
liehe Schriftstück unterzeichnet hal und der Abtei bis zum 
Jahre 1352 t nicht 1351, vorgestanden hal. In einer Urkunde') 
vom September 1352 Lst ausdrücklich von der Äbtissin Mechlildia] 
de Pomerio die Rede. Damals handelte es sich um einen Ein- 
gritf des Meters, der nach dem Verlrage von 135t nicht mehr 
von der Äbtissin , sondern von der Stadt Aachen ernannt wurde, 
in die Ho heits rechte der Ablissin. Drei des Totschlags ver- 
dächtige Männer hatten sich auf die Klosterfreiheit geflüchtet. 
Dort halle der Meier sie ergreifen und in das Hurt sc beider 
Gemeindegefängnis bringen lassen. Damit waren aber AblissW 
und Konven! durchaus nicht einverstanden, und zwar mil vollem 
Rechte, da bei der Übertragung die Immunität mil allem, wa* 
drum und dran hing, der Abtei vorbehalten worden war. 



') LacombL U. B. III» Nr. 504. 
») Vcrgi. RRV 19 P S. 78* 
*) Quix, R. R< B<, S. 153. 
«} Quix, St B., S. Urk, IG. 
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blieb dem Meier also nichts übrig, als die Übeltaler Irei zu 
lassen und in die GewalL der Äbtissin zu rück zu 14 ihm /Ins dem- 
selben Jahre, nur einige Monate später, liegt eine Urkunde') vor, 
in der *der Mechtildis von Qoitz Gnaden ftbdllltfM von der 
Stadt Aachen eine Beihilfe zum Bau von jährlich J> M iM 
oder von ungefähr 100 bis 125 Taler versprochen wird »JEU 
ören Buwen ze helpen*. Es scheint, daii sie d-.nu.ik mil dem 
Neubau von Kloster und Kirche beschältet war. Der Cuund 
riß dieser Kirche, aufgenommen von dem Aachener Stadtbmi 
me ister Couven, dem Erbauer der dritten noch bestehend* 11 
/Ibteikirche, ist aus dem Nachlasse Hhoen in den Besitz des 
Beigeordneten Klausener gekommen und Ln dieser Zeitschrift 
vero Ifen Lucht*}. Die Pfarrkirche zum heiligen Michael war 
schon seit 100 Jahren der Abtei inkorporiert. Der zeitige 
Rektor oder Pastor dieser Kirche, Rutger Neylhere, war wegen 
seines Einkommens mit der Abi ei in Streit geraten. i\m H>. 
November 1353 wurde nun durch einen Akt*) vor Notar und 
Zeugen festgelegt, was dem liektor von Rechts wegen zustehe. 
Diese Bestimmung wurde im Jahre darauf vom ErzbischoE 
Wilhelm von Cöln bestätigt* Im Jahre 1356 ließ die Äbtissin 
Mechtildis von dem Bongart auf ihrem Hof in Vilen vor dem 
Notar ein Zeugenverhor über einige der Äbte! zugehörige Giller 
*Ln distrlctu territorii de Limburg* anstellen, und es wurde 
erkannt, daß diese Güter *propria, libera et absoluta« seien; 
ferner wurde dort verhandelt über die Natur des Üimmenicher 
Waldes, und es stellte sich heraus, daß der betreffende Wald 
ein /Ulodialgul der Familie von Ciimmcnioh war, Ks bestand 
nämlich seil langem Streit Uber den Wald zwischen den Erben 
von Gimmenich, die behaupteten, er sei ein un veräußer bares 
Feudalgut des Reiches, und der Ablässin, die darauf bestand, 
er sei ein rlllodialgul, das also nach Belieben verschenkl werden 
könnte. Das Zeugenverhör ergab die Richtigkeit letzterer Aus- 
sage 1 ), Das Jahr 1356 ist das letzte, in dem Mechtildis von 
dem Bongarl namentlich angeführt, und das Jahr 1363*} das 
') Quix, R. A. B.» Urk< iÄ 

*) Veröffentlicht von Buchkremer ZAGV 17, 105 und Tatol dvr Mb- 
Luid ungern unter Nr* 10, 
s ) Qnbt, St. B. p Urk. 11. 
*) Quix, Frank. Urk, 17, 
a ) Quix, t R. JK. B. 154. 
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erste, in dem ihre Nachfolgerin Richardis von LJelpenich ge- 
nannt wird. Aus der Zwischenzeit liegen noch mehrere die 
Abtei betreffende Urkunden vor, aber in keiner wird der Name 
einer Äbtissin genannt. Man würde es nun begreiflich finden, 
wenn man das Ende der Regierungszeit der Mechtildts in das 
Jahr 1 363 oder allenfalls in das Jahr 1362 verlegte; aber dafür, 
daß Quix 1 } anscheinend und das Verzeichnis in den Aachener 
Kunstblättern wirklich das Ende in da* Jahr 3 361 verlegt, ist 
kein Grund sichtbar, 

Auf Mcchtildis folgte also Richardis unn Ulpenich* im Jahre 
1363 a ) beurkundet sie und der ganze Konvent, _ daß sie nach 
reillicher Überlegung und mit Zustimmung des Abtes von Himme- 
rode, ihres Klosterobern, ihre Güter in Plittersdorf a. Rh. ver* 
kaufl und an deren Stelle andere in Vetschau erworben habe» 
»in territorio seu übertäte civitatis aquensis nobis magis utüinra 
et comtnodiora in vicinis siluala comparavimus«. Im Jahre 
1377 [fnb Rykorde van der Goil^naiden ,\bdä*se zu liorl- 
schied de zwa Altilen, de genant in der Koilprye, in dem Gericht 
von Borlschied in Erbpacht Rijckoi Colijn ■< und in demselben 
Jahre verzichtet er auf die beiden Kulprimühlen, die z wisch« 
der Freunds- und der Ellermühle gelegen sind 3 ). Alle vier 
Mühlen lagen in den sogenannten Rotbenden und blieben bin 
zur französischen Säkularisation im Besitz der Abtei, Do» 
mals wurden sie von Burtscheider beziehungsweise rtachenef! 
Bürgern angesteigert und zu Nadelschleif müblen eingerichtet 1 
Diesem Zwecke sind sie im Laufe des 19. Jahrhunderts wfed 
entfremdet worden, führen aber bis heute noch die alte Pto- 
zetchnung, Im Jahre 1380 nimmt Kaiser Wenzeslaus die Ablal 
mit allen ihren Gülern in seinen Schutz Die betreffende Ur* 
kund« spricht aber nur von dem »monss aul dem das KIol 
lag, nicht aber von dem Orte Burtscheid, weil dieser im Jf 
1351 an Kathen abgetreten worden war. Einige Nonnen ha 
sich hinter dem Rücken der Äbtissin Richardis durch Zwischen* 



] ) Quix f R. i\. B. s S. 162. 
*) Ebenda, Urk, 154. 
a ) Quix, St. ß ai Urk, 13, 
*) Schnock, Die Säkul. der Abtei im Jahre 1802- Echo der üutfufla 

wart, 1918, Nr, 52, 1. Blatt 
*) Quhc, R. A. B-, Urk> 160, 
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personen an den Kardinal Püeus »} gewandt und um die Erlaubnis, 
an gewissen Orten und zu gewissen Zeilen Fleisch essen zu 
dürfen nachgesucht"). Die Vergünstigung war ihnen auch ge- 
währt worden, Ate nun Richardis dahinter kam, wandle sie 
sich ebenfalls an den Kardinal und stell lc ihm vtir, daß unter 
einer derartigen Erlaubnis Religion und Ordensregel leiden 
müßten, weshalb der Kardinal dieselbe vmi der jedesmal i^e-n 
speziellen Genehmigung der Äbtissin abhängig machte. Im fahre 
133t :i } kauft Rtkardts sieben Mor^tru l.nnd, >tivr vunl Morgen 
gelegen sint in einie Stücke in den Hruijch m Vet/st hauen, 
die unden gelden seiszien Penninge ind daran Zsuidt |/i-hwilt-|, 
ind der sint fcween Morgen Lanlz gelegen bij di-n SiiriHMilzwirU h 
[Steinweg, Landstraue| t luijschen des vürss. Conventz Lands 
van Buerscheit die nijet me in gelden dan Ziende«. — Dteni 
Ankauf rundete die früher erworbenen Güter in Vetschau ab. 

Im Jahre 1384 l ) wurde ein Zeugenverhor, da keine schi ifi 
liehen Abmachungen vorlagen, darüber gemacht, wem die 
Raupriichl an der Kirche zu Vilen obliege, und im Jahre I389 6 ) 
darüber, wer die Glocken in der Kirche zu Epen anzuschaffen 
habe. 

Wahrscheinlich Ist Rickard is noch in diesem Jahre gestorben. 
In einer Urkunde 1 ') vom 2, März 1390 wird schon ihre Nach- 
folgerin /Heidts Don Müllenark genannt, Ali! diesem Schreiben 
präsentiert sie dem Archidiakon für die Stelle eines Rektors 
von St + Michael in Burtscheid, da der bisherige Inhaber Wilhelm 
von Balkum gestorben war, den Heinrich von Wassenberg 
Im Jahre 1395 T ) am Antoniustag (17, Januar) kauft sie einen 
Erbpacht zu Vilen. Der Kauf ist beurkundet du fch ein Schreiben, 
das Quix 8 ) unrichtigerweise ins Jahr 1325 verlegt, Sie muß 
also regiert haben von 1390—1395. 

J ) Quix, Ii fi, B,, Urk. l&Ü. 

■) Bereitwillig wurde vom Kardinällegaten für Gold jede Dispens 
bewilligt. Siehe Karl Guggenbertfer: Die Legaten des Kardinal Pileus 
in Deutschland. — München 1907. 

? ) Quix, R. Ä. 8„ Urk, 162, 

*) Ebenda, Urk. 163k, 

') Ebenda, Urk. 364, 

*) Ebenda, Urk. 165, 

T ) Ebenda, Urk. 122. 

•J Vergl. S. 227 dieser flbhdig* 
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Während Aleidis von Müllenark in der Urkunde vom 17. 
Januar ] 3 [ )5 zum letztenmal ernannt wird, begegnet uns schon 
in einer vom 10. Augusl desselben Jahres ihre Nachfolgerin 
Richmodis von Schellarl zu Öbbendorf. Der Anfang ihrer Amts- 
führung isl also nicht, wie Dr. A. h\ Maier berichtet, ums Jahr 1 3%, 
sondern 1395 gewesen. Inder Urkunde 1 ) vom 10, August 13^5 
quittiert fiiehmodis über den Empfang einer Rente von 15 Gnld- 
gulden, die ihr die Stadl Aachen bezahlt hatte. Sie wird außer- 
dem noch ein einziges Mal mil Namen angeführt am 4. Oktober 
1396-), als eine niedliehe Übereinkunft wegen eines Zehnten 
tischen der Abtei und dem St. Marlinssüfl in Lüttich stallfand. 
Dr + A. R. JKaier nimmt wohl an t daß sie es auch gewesen ist, der 
im Jahre 1 3<H) ;t ) Papst lionifaz IX. die Inkorporationen der Pfarren 
Sl. Marlin in Kütten, Sl. Marlin in Viien, St, Andreas (terrilorii de 
Dailhem | Dalheim])» St, Pauli in Epen und St, Michael in EkirL- 
scheid bestätigt hat, Darum setzt er das Ende ihrer Regierung ins 
Jahr 1399, was wohl möglich, aber nicht sicher ist, da der 
Name der Äbtissin in der Urkunde fehlt, Meyer führt Rich- 
modis von Scheliarl überhaupt in seinem Verzeichnis nicht auf. 

Von 1396— 1414 suchen wir den Namen einer Äbtissin in 
den Urkunden vergebens. Zuerst lesen wir am 8. November 
1414 bei Gelegenheit der Krönung Sigismunds in Aachen 1 )! 
daß dieser die Äbtissin Katharina von Efferen und den ganzen 
Konvenl mit allen ihren Häusern. Gütern, Rechten und Frei* 
heilen In seinen königlichen Schutz nahm. Dann dauert es wieder 
volle 10 Jahre, bis dieselbe Äbtissin wieder in den Urkunden 
genannt wird. Im Jahre I424 6 ) nämlich präsentiert sie an Stelle 
des Pfarrers von, SL Michael, Bülkurn, dem Propste der Dom* 
kirche zu Cöln als Archidiakon den Priesler f-ranco Driesch 
als neuen Pfarrer dieser Kirche* Im Jahre L425') war ein 
Slreit entstanden zwischen der Äbtissin Katharina von Eiferen 
und einem gewissen Frank, der auf dem Drisch, der heutigen 
Dammstraße wohnte, Es handelte sich dabei um den sogt« 



') Quix, R. B,, Urk. 183> 
') Ebenda, Urk. 167. 
a ) Ebenda, Urk, m> 
*) Meyer, MiscelL I. 50. 
s ) Quix, St B-, Urk. 19. 
*) Ebenda, Urk. 21. 
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nannten ^Kauerte PÖtz* vor dem nunmehrigen Neubad. Die 
Äbtissin hatte als GrundFrau von Burtscheid von jeher aus 
ciem lirunnen Wasser entnehmen lassen, um dir Dm'thtM 
begeissent [um die Tücher zu begießen), und den HfrNuü des- 
selben aui ihre Mühle |Krebsinühle an cku hcull^n f^imrn 
und Müblradsiraße! leiten lassen, um zur Winterszeit this Rad 
der Mühle von E\is freihallen zu können. Dagegen i eihob die 
Gegenpartei Einspruch, welcher aber vom Burtscheid ei & lullen- 
yericht abgewiesen wurde. Der Name der Äbtissin Katharina 
von EfFern* wird zum letzten Male am 13, Juli 1427 urkundlich 
erwähnt. Die Urkunde ist bei Schmitz 1 ) dem Inhalte nach wieder- 
gegeben und besagt, daß Äbtissin und Konvent des Kl Osten 
13 urlscheid (Boirtscheit by Aychgen) verkaufen an Abt Chnslian 
und Konvent zu Heisterbach eine von diesen bisher bezogene 
erbliche Weinpacht von jährlich einem Fuder, gleich zeitig mit 
einer solchen im Jahresbetrage von einer Tonne Wein tu 
Plittersdorf (Blytersdorpe). Die Weinpacht ist damit abgelöst. 
Burtscheid besaß dort seit den lagen der ersten Äbtissin 
Helswendis als Freigut ■ curtem, mansionem cum vineis ad- 
jacentibus, census et pensiones ac alia jura**). Alles dies 
hatten Verwandte derselben dem Kloster leEztwillig vermacht 11 ). 
Unter der Äbtissin Richardis von Ülpenich verkaufte im Jahre 
1363 die Ablei ihre Besitzungen in Plittersdorf und erwarb 
dafür solche in dem bequemer gelegenen Vetschau*). Im Jahre 
142? verkaufte sie dann auch noch den letzten Rest dessen, 
was sie an Plittersdorf erinnerte. Nach diesem Ablösungsakte 
dürfte das Ende der Regierungszeil der Äbtissin, nicht wie 
die Aachener Kunstblätter es tun, in das Jahr 1424 fallen, 
sondern wenigstens bis zum Jahre 1427 auszudehnen sein. 

1427 - 1446 liegen nur wenige Urkunden vor; zudem iehll 
in ihnen der Name irgend einer Äbtissin. Erst 1446 tritt wieder 
eine Äbtissin auf in Barbara oon Merode zu Frankenberg. Das 
Maier sehe Verzeichnis setzt hinter ihren Namen nur die 

') Urkundenbuch der Äbtei Heislerbach, Nr, 476, 5. 507. — D*r M m 
Archivdirektcr Dr. Huyskens hatte die Gute» mich auf das bctrfcttondl 

Hegest aufmerksam zu machen, 
*} QuiXj R\ Ä. B. p Urk. 154. 

a ) F. H. Bosbach, Das älteste Burlscheider Necrologititn. £r!GV V 

S. 134 u, S< 156* 

*) Siehe S.217 u. S, 232 dieser Abhandlung. 
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Jahreszahl 1447, um anzudeuten, dilti sie nur ein mal. und /war 
in diesem Jahre erwähnt wird. Nun aber liett sie nach, y uik a ) 
schon 1446 ein Zinsbuch anlegen, und aullerdem kommt sl«j 
auch noch öfters vor bis zum Jahre 1464, £>uix-) führt liier 
ausnahmsweise nur die Inhaltsangaben der aui läarbara von 
Merode sich beziehenden Urkunden aus den Jahren 1447a 
1454 und 1464 an; die Urkunde selbst teilt er nur in einem: 
Kalle*) mit. Bei diesem handelt es sich um die Verpachtung 
eines abteilichen Steinbruchs an DeLhant und Kapitel der 
Münsterkirche im Jahre 1454, -die Sleinkuyle, genannt dift 
Kalzenkuyle, achler Borlzyl an dem Rosche, da man zu Monster 
wert geit* + Gemeint ist der Steinbruch bei Buschhansen and 
allen Wege nach Cornclimünster, dem auch um die Mitte des 
XVilL Jahrhunderts die Blausteine lür den Neubau der St, 
Michaels- und ftbteikirche entnommen wurden. Wo/u das; 
Aachener Sllllskapitet die Steine gebraucht hat, ist in dem 1 
beireifenden Pachtverträg nicht gesagt. Jedenfalls sei daran,! 
erinnert, daß in demselben Jahre, in dem der Vertrag abg^i 
schlössen wurde, die Grundsteinlegung der Karlskapelle stall* 
gefunden hat. Die flbltem hat demnach regiert von I44G bis 
wenigstens 1464. 

Aul Barbara von Merode zu Frankenberg folglc Johanna oo 
Frankenberg 1479—1484. Auch von den Urkunden der Jan J 
1470, 1471, 1475, 1477 und 1482, 1484, die alle in ihre Z 
lallen, gibt Quix l ) nur die Inhaltsangaben, In ihnen begegn 
Wir Johanna zum ersten Male 1470, nicht 1471, wie das M 
zeichnis von Maier angibt, und 1484 zum letzten Mal. 

Nun erst trill in die Reihe der Äbtissinnen HaUenberg v 
Harf ein* 1 497— 1508. Das oft angeführte Verzeichnis set 
ihren Namen mit der Jahreszahl 1470 vor Johanna von Franken 
berg; beides, Reihenfolge wie Jahreszahl, ist umidiiig, Nich 
1470, sondern 1473*) erscheint ihr Name am frühesten, allei 
damals war sie nur einfache Nonne und 1481 ebenfalls no 
zugleich aber Sakrist anin 1 '), 

> Quix, St, B.> S.41 
") Quix, Frank 56— 61, 
a ) £?ui*> ßtjenda, Urk, 2)6, 
4 ) Quix, ebenda, S. 61—63, 
*) Quix, St. B., S. 17, Anm. 1. 
«) Quix, St B., S. 58. 
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Erst 1497 wird sie als Äbtissin an^eführl, und da ihre Nach- 
folgerin Kunigunde oon Viernich im Jahre I50H in den Urkunden 
vorkommt, wird sie wohl bis dahin ihr Ami hmc uthalil haben. 
Die bezügliche Urkunde 1 ) ist ein Ablaßbrief, der deswegen ein 
besonderes Interesse beanspruchen kann, weil auf der Rück- 
seite desselben der ganze damalige Knnvenl |(J Nonnen 
und die Äbtissin — namentlich angdUhrl wird. In einer hol- 
ländisch geschriebenen Urkunde vom Jahre IS tu (, wi 1< he eine 
i ichterliche Entscheidung Über den Gemein de wald enthalt, werden 
auch *die erwerdige Frauwe Kunigund vart Vyernieh» van Götz 
Gnaden ftbdisse des voirs. Cloisters, ind Ijrc ghemelu liehen 
eirwerdichen Jonfferen mel Namen* genannt. Das sind» obwohl 
die Zwischenzeil zwischen 1508 und i5IO so kurz war, nur 
mehr 1 2 Stifts Fräulein, die mit der Äbtissin den Konvenl aus- 
machen. Weil auch die Ämter, welche einzelne Nonnen in der 
Abtei bekleideten, angegeben sind, mögen die Namen hier 
folgen: l + Kunigunde von Viernich, Äbtissin, 2 + Margaretha 
von Lontzen, priorissa, 3< Maria von Vern, Kusterin, 4. Bar- 
bara von Birgelen, Rentmeisterin, 5* Petronella von Von, sub- 
priorissa, 6, und 7, Maria und Anna von Gohr, 8. und 9. 
Katharina und Johanna von Raeuen, 10. Anna von Hochkirchen, 
11. und 12. Cacilia und Julta Beissel, 13. Maria de Birgelen, 
Angeblich war Kunigunde noch 1516 Äblissin; denn in einer 
Urkunde*) vom 2L August 1518 heißt es: *wanl |da] Vrauwe 
Connegonde van Vernych — Abdysse — vürtrids, als men 
schreifl 1516 den 25 Julius*. Danach könnte die Angabe des 
l>r, Maier in den A. K. BL daß sie der Abtei nur bis 1514 
vorgestanden habe, nicht richtig sein. Und doch wird Dr. Maier 
Necht haben. In einem Wahlprotokoll vom 12. Oktober I514 4 ) 
berichtet Abt Peter von Helsterbach, daO er als Kommissar 
des Ables Edmund von Clairvaux nach dem Tode der Äbtissin 
Kunigunde von Burtscheid dort nach den Vorschriften des 
Ztsterzienserordens und des kanonischen Rechtes eine Neu- 
wahl habe vornehmen lassen. Fi habe die Regularen zu einer 
Kapitelsversammlung berufen und einen Wahltag festsetzen 

> AftV 19, 12&. 
r ) Quix, Frank*, Urk. 29. 
'} Quix, SL B., Urk, 3fc r 

4 j Schmitz, Urkunden buch der Abtei Helsterbach, Nr. 57 J 
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lassen, An dem Wahllage selbst habe der Konvent von drei 
von ihm vorgeschlagenen Wegen die Wahl durch Stirn \u/x \w I 
vorgezogen, und nach dem gemäß Beschluß des Baseler Kon- 
zils geleisteten Eide sei die Schwester Maria de Bern, bis- 
herige Kusterln, eine wachsame und erfahrene Person, zun 
Äbtissin gewählt und dann von ihm, vorbehaltlich der Betä- 
tigung durch den Abt von CJairvaux, bestätigt worden. Dagegen 
hätte nach der bei Quix angeführten Urkunde vom 2\. August 

1515 die Vorgängerin Kunigunde von Virnich noch im Jahr* 

1516 gelebt Da ich bei Quix einen Abschreibefehler vermute!» 
wandle ich mich an dos Staatsarchiv in Düsseldorf und bat 
um einen Vergleich mit der Originalurkunde. Dieser ergab, daß 
die Quixsche Wiedergabe richtig ist. Es steht im Original ^an* 
deutlich *vonfzeynhondert ind seeszein«. Die Direktion de* 
Staatsarchivs meint jedoch, daß ein offenbares Versehen vor*j 
liegen müsse. Ein dem Verweis der Urkunde vom 2 1 ftugusl 151» 
entsprechendes, aus der Zeit vordem 1 3, Oktober 1514 ausgestellte» 
Stück hat sich jedoch nicht von der Direktion ermitteln lassen. 

Am 22, Juli des Jahres 1517 begegnen wir zuerst ihrer Math* 
folgerin Maria von Gütpen, von der gesagt wird, dau sie ersl ktlr*- 
lieh gewählt worden sei. Wer das Wahlprotokoll vom L 2. Oktober 
1514 durchliest, könnte leicht auf den Gedanken kommen« 
darin vorkommenden Maria de Bern eine ganz neue Äbtissin 
deckt zu haben. Zieht er aber dann noch das Visila lionsproto 
vom 22. Juli 15 17 ] ) hinzu, so merkt er bald, daß die Maria von 
identisch sein muß mit der bekannten Äbtissin Maria von Gülp 
welche kurz nach ihrer Wahl ein Inventar der Abtei aufstellt»* 
das sie dem im Auftrage des Generalabtes von Clairvau* 
visitierenden Abte Peter von Heislerbach präsentierte. 
Identität der beiden Frauen deutet auch die mehrfach erwä 
Gallia Christians an* indem sie in ihrer series abbatäs 
zu dem Namen der Maria von Gülpen ein »de Bern« hin 
Unter Bern ist das alte*) Bernau in der Provinz lül!i< 
verstehen, das die Wiege der Familie von Gülpen gewe: 
sein scheint, Fahne 3 ) nennt mehr ere dort ansässig gew 

l ) AÄV \% 130, 
■) ZRGV B. VIII, S* 10t 

*) Geschichte der Köln, Jülichscru u. Berg. Geschlechter. &d.l,S* 
— Für den Hinweis aul Fahne sage ich vielen Dank dem Herrn 
direfctür Dr. Hkiyskens. 
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Mitglieder des Geschlechtes von Gülpen. sn einen Reinhard 
von Gülpen, Herrn von Rochen zu Keitum, iHnshn uVi Gral 

Schaft Daelhcirn, gestorben 15t 7, und lernei Wilhelm v illpcn 

zu Bernau, gestorben 1528, Zum Erstaunen Isl es, was alles 
Schaake in seiner Promotionsschrilt S. 3b unter Berufung aul 
Pauls 3 ) aus dem Revisionsberichle vom Jahre 1517 herausliest. 
Weder Pauls noch der Bericht selbst sagen davon auch nur 
ein Sterbenswortchen. Sie sagen nichts davon, >dan es an 
Übertretungen der Klosterregel nicht fehlte, dati den Nonnen 
die Einhaltung der Gelübde des Gehorsams, der Armut und iWt 
Keuschheit aufs neue eingeschärft worden sei, besonders aber 
der visitierende Abt darauf hinweisen mußte, daß die L.iu-n 
brüder der Abtei in einem besondern Hause außerhalb des 
Klosters wohnen und nicht mit den Nonnen in Berührung 
kommen sollten, daß das Badewesen in Burtscheid Anlaß jur 
Klage gegeben habe*. Wenn in einem Revisionsberichte von 
1708*) ähnliche Dinge gerügt werden mußten, so ist das traurig 
genug, es berechtigt aber nicht zu der Annahme, daß dieselben 
schon 20 0 Jahre früher bestanden haben, und zur Begründung 
derselben aus einem offiziellen Schriftstück herauszulesen, was 
nicht darin steht. Im Jahre 1519 kam zwischen Maria von 
Gülpen und Adam von Meroide, Herrn zu Frankenberg, Erbvogt 
von Burtscheid, ein Vergleich zustande, wonach in bestimmten 
Jahren für 2200 Goldgutden Holz aus dem Oberbusch oder 
Gemeindewaide soll verkauft werden, wovon die Abtei 700, der 
Vogt ebensoviel, die Gemeinde 800 Goldgulden erhielt 3 ). Im 
Jahre 1522 verlieh die Äbtissin Maria von Gülpen dem Heinrich 
von Bloefien gegen einen Erbzins von 6 M. einen Bauplatz 

tüschen der steinen BrUgken ind deme Huyss gen. der Haene* 4 ). 
Die steinerne Brücke befand sich an der Stelle des nachmaligen, 
vor etlichen 40 Jahren niedergelegten Unlertores am Markl- 
p]alz fc in dessen unmittelbarer Nähe auch das Badehaus EUflO 

Hahnen« und das *Ha.hnepötzje« lagen. 
Mach 1522 finde ich den Namen Maria von Gülpen in den 
Urkunden nicht mehr und erst 1541 den der neuen Äbtissin 

■) AÄV XI X + S, m II 
*) ZAGY 33, S, 67 iL 
*) Quix, St B. t $, W> 
♦) Ebenda S> 169. 
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Petronetta um Voß. Wenn Dr. Maier das Ende der Regier 
der von Gillpen in das Jahr 1538 verlegt, so vermögen wir 
nicht zu erkennen, welche Gründe dazu Veranlassung bieten 
können. Petronilla von Voß t deren Amtszeit sein Ver*ek hnlH 
zwischen 1538 und 1562 fallen läßt, ich nur einmal 

genannt, und zwar im Jahre 154 t 1 ), als sie *up sint Valen- 
thins Dach* einen Zins von einem Hause hinter »St, MitiiH 
kauft. 

Der Name der nächstfolgenden Äbtissin ist .Vfarra von Bir#ein 9 
deren in den Urkunden zuerst 1564 Erwähnung geschieht, naih- 
dem von 1541 — 1564 in den wenigen vorliegenden Urkunden 
Uberhaupt keine Äbtissin namentlich angeführt wird. In jenemj 
Jahre »thun kund und bekennen Maria von Birgel!, vor l (lerne« 
wir PrioriÜ und gemein Convenl mit diesem Brief f, das alle* 
angeerbler Gründl in gedachter unser Herlichen durch kaiser*] 
lieh und königliche üittt und Donation uns allein zustehet und 
zu vererben zugelaßen ► , ♦ . . und daß ein Kauf! so kreM« 
ist, als wer der nach rechtlicher Ordnung vor Gericht 

Ugt so haben wir dem Erenhahen Hugo von Iteinsber 

Voglen zer Zeil zu Eschweiler, * ♦ . . ein lere, wüste PI 
genannt an das Feit wider den Berg gelegen zu kauft 
gegeben *}*. Der wüste, leere Platz lag am Fuße des heutd 
noch su genannten »Wingertsberg* |Weingarlsberg| auf der 
Dammslraße. Dieser ist heule teilweise verdeckt von den davon 
liegenden Häusern »zum goldenen Krahnen* usw., leilweitüj 
von einer Mauer eingefaßt, hinter der noch ein LerrassentorJ 
miger Teil sichtbar ist, der nunmehr zum Besitze der firmft 
Erckens Söhne gehört (Kuhorn). Interessant ist noch die scharltj 
Betonung des Rechtes der Abtei aul den Grund und Boden Ii* 
der Herrlichkeit Burtscheid, obschon Maria von Rubeln doen 
wohl wußte, daß die Äbtissin Mechlildis von Schönau im Jährt 
1351 dieses an die Stadt /lachen abgetreten halte. .'Am 26. }anuil 
1569 ließ sie einen notariellen Akt des Inhalts aufsehen, dafi 
Vogt und Meier keinen Ingessenen des DoHIs Burtscheid, ob «fl 
schon ein Criminal Sach auff sich nette, Macht nahen soll in 
denThorn zu ziehen (zu verhaften], es müßte dan zuvor ■ 
Schelfen Urteil erkannt werden, ob sie genügsam dar zu ue-lu|(l 



■) Quix, St B., S. 17. 
*) Qubc, St. B,, Urk.46. 
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oder niet 1 }*. Den 24. Mai 1575 verlieh sie einen Itaupldlx neben 
der Kapelle zum heiligen Bartholomäus in dir mIhtvm ILiupe 
slraße (jetzt Nr. 78)*), Somit wäre die Nt i uut, ^ n Morias 
von Birgein, die Dr. Maier in den A« K. Hl. rwu endigen laßt, 
bis 1575 auszudehnen, 

Ihre Nachfolgerin Margaretha von Voß hal dann auch die 
Regierung im Jahre 1575 angetreten und ist gestorben 157«), 
wie die Gatlia Christiane meldet: Margaretade Fuss obiit 1579. 
Der kurzen Zeit ihrer amtlichen Tätigkeit mag es denn iueh 
zuzuschreiben sein, daß keine Urkunde etwas über sie m in- 
richten weiß. Die Meldung der Gallia Christians, die skh in 
diesem Falle und in den folgenden zehn chronologischen An 
gaben auf ein tabularium Claraevallis beruft, verdient schon 
um deswillen GJauben, weil am 2. Mai 15S0 die Nachfolgerin 
Margaretens, nämlich Petronella II von Voß, schon urkundlich 
bezeugt wird. In diesem Jahre nämlich willigten Äbtissin und 
Konvent in eine Teilung der Stein kaul-, damals KockartzmUhle 
genannt (nach Jakob Kockartz, der seit i486 Besitzer derselben 
war], ein und erlaubten ebenfalls den Eigentümern ihren AnlL'i! 
zu veräußern, obwohl, »dass im Jair h do man schrifft 144Ö 
des IS Daii^s Novembris, das vürss, Goetzhaus und Abdisse 
sich au ss drück lieh vorbehalten und reservirt, dass die vürss, 
Mul und Erbschaflt in kein Nebenweegh noch Weiss verdeill 
noch versplissen werden sol a )<. In demselben Jahr erlaubte 
Petronella von Voß noch ein drittes Rad an der Bensenraitz 
Müll [nach einem früheren Inhaber von Bensenrai so genannll 
anzubringen, >umb dasselbige zu gebrauchen zu einer Kuffer* 
oder Mailmüllen** Die Mühle, welche dreimal ihren Namen ge- 
wechselt, lag auf der heuligen Bachstraße in der Nähe der 
SLeFfensschen Färberei Dieselbe Äbtissin gab am B. August 
I5Ö3 der KupfermeisterzunfE in Aachen die Erlaubnis, nach 
Erz in der Herrlichkeit Burtscheid zu graben 1 ). Als diese Ihr 
Glück vergebens versucht, erteilte sie dasselbe Recht am 25, 
tebruar 1602 auf 50 Jahre dem Gerichtsschreiber beim ilurt- 
scheider Schöffengericht Johannes Teuften und dem Aiidienei 

') Ebenda Urk. 4& 

f } Ebenda S. 77. 

a ) Quix, St. B. p Urk. 51 und 52. 

*J ibid,, S. S4., 
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BUrger Ägidius Simons 1 ), Nach der Gallia christiana ist sie 
1614 gestorben: *Pelronella de Foss moritur 1614*)«, 

Dann ist die nächste in der Reihe der Äbtissinnen Maria 
Railz von Frentz, von der wir weiter nichts wissen, als was 
die Gallia christiana berichtet: >/Waria Kaez de Frentz vineulis 
corporis soluta est an- 1616*. 

Ihr folgte in der Leitung der flbtei Stifts Haitz oon Frentz 
3616 1639. Das Famüienwappen derselben mit der Jahreszahl 
1617 ist am westlichen Seitenbau der Abtei angebracht, weit 
sie diesen Teil hat neu errichten lassen. Ruch stellte sie die 
uralte N ik o lau ska pelle, die baufällig geworden war» im Jahre. 
1 628 in ihrer ehemaligen Gestalt wieder her. Die Gallia christiana 
verzeichnet ihren Tod mil den Worten : »Anna Kaez de Freud 
defecit 1639c 

In demselben Jahre übernahm Henriette Haitz qoti Frentz die 
Zügel der abtei liehen Regierung, J 639— 1674. Sie brachte im 
Jahre 1649 die Vogtei durLh Kauf an die Abtei. Ober 400 Jahre 
hatten sie die Herren von Franken her g inne gehabt und in all 
der Zeit ihre Pflegebefohlenen fast ausnahmslos bedrückt und 
bedrängt. Johann von Baur, dessen Großmutter eine von Franken* 
berg gewesen war, machte, da das Geschlecht seit 1580 in 
Mannesslamm ausgestorben war» nun Ansprüche darauf gellend, 
die auch von den Generalstaaten, in deren Diensten er Irüher 
gestanden hatte, im Jahre 1633 anerkannt wurden. Er wirt- 
schaftete aber derart» daß, als er im Jahre 1647 starb, seine 
Witwe schulde nhaTber sich genötigt sah, die Vogtei an den 
Freiherrn Adam von Scheitert zu verkaufen. Vermöge des 
Ein Stands rechtes nahm die Äbtissin als Grundlrau die Voglel 
an sich und zahlte dem Ankäufer im Jahre 1 649 die Kauf- 
summe von 20 (WO Pattakons zurück. Von jetzt ab war dir 
Äbtissin ihr eigener Vogt und bezeichnet sich hinfilro als 
»Erbvoglin« ; die Geschälte ließ sie durch Vogteistatthalter be- 
sorgen Durch ihren Vertreter, Winand von Frentz, mitunter- 
zeichnete die Äbtissin im Jahre 1654 den Kegensburger Reichs* 



J ) ibid.* S, ft5. 

*) Das Familtemi-opEien der Äbtissin van r-'uN vom Jährt* liHä iiul 
Pergament befindet sich in einem Wappenblich des hiesigen Stadl* 
archivs* (Gell. Milteil. des Herrn flrcbivdirektors Dr. Huyskeiug.) 

*) AAV, Jahrg. I9 n S, 75, 
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abschied, Im Jahre 1667 liefl sie den ttslltehtm Flügel des 
/Ibteigebäudes neu auffahren, üeslnrben Isl llnnn-ll* vmi Viani/. 
im Jahre 1674, was die Gallia christiana mfl den WurU-n aus- 
drückt: *diem clausit exlremum 1674*. 

Mach ihr kam wiederum eine /tn^ehttriec dersMhtii Kmiilu-, 
Johanna Haitz von Frentz, die Schwester der vorigen Äbtissin, 
zur Regierung. Sie erhielt im Jahre 1675 die ßtfUUlgunfl des 
ünadenbriefes Maximilians IL durch Kaiser Leopold*] Von 
nur kurzer Dauer war ihre Amtsführung, denn st tum iu?u sd^i 
die Gallia christiana *fato concessit*. 

Ihre Nachfolgerin wurde Maria von Reede I67f> IfclM). I Mm U 
das Privilegium, welches im Jahre 1138 Konrad UL dem da- 
maligen /Able gegeben hatte, waren die Besitzungen der i\hli i 
abgabenfrei. Da dieselbe die Steuerfreiheit auch auf dla In 
jüngster Zeil erworbenen Güter ausgedehnt wissen wollte, er- 
hoben die Hurtscheider dagegen Einspruch. Ein friedlicher Ver- 
gleich vom Jahre 1677 schuf die Sache aus der WelL Er isl 
einerseits unterzeichnet von der Äbtissin Maria von Heede und 
den sämtlichen Stiftsfräulein, deren es folgende neun j^ab: 
L Jenne Helene de Renesse, Priorin, 2. Katharina von Frenz, 
3 P Jsabella von Trips, 4. Veronika von Reede, 5. Maria von 
Trips, 6. Katharina von Hoen, 7. Engieb, H, von Yve, 8. Isabella 
von Röllhausen und 9. Anloinetle von Hoen, und anderseits 
von dem Meier, sechs Schöllen und dem Sekretär-), Maria 
von Heede ist gestorben im Jahre 1680- 

Ihre Nachfolgerin ist Maria Agnes uon Berghegen. Trips, deren 
Ämlsdauer die Gallia christiana folgendermaßen angibt: »M. iL 
deßergh dicta Trips confirmatur abbalissa per abbalem Claraev. 
die XXII. fli*g t 1680* Defecit I703« + Firn 15. Juli 1681 bekunden 
Vogteistatthalter, Schöffen meisler und Schöffen des Dorfs und 
der Freiheit Burtscheid auf Ersuchen der Äbtissin M< K von 
Elerghe, Grundfrau und Erbvogtän daselbst, daß weder dem 
Meier noch dem Gerichte zustehe, auf der Freiheit der Abtei 
Gebot oder Verbot *u tun oder einige andere actus judtetates 
zu exerciren**). Hervorgehoben zu werden verdient. dati hltl 
/wischen dem ihirl. weiches mil dem Jurisdiktiiuism hlc »in 

') Meyer, Mist II, 79 a 115- 
*) Quix, St B,» S. 170. 
') Quix, St B., Urk. 5M. 

II* 
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Aachen abgetreten worden war, und der Immunität, die aus- 
drücklich in dem Vertrage vom Jahre 1351 der Abtei vorbe- 
halten worden war, unterschieden wurde. Dieselbe Äbtissin 
ernannte am 27 Juli 1691 Gertrud von Renesse zur >Küstersche<, 
Das über ihre Amtsführung Rech enschalt ablegende * Register* 
haben wir in dieser Zeitschrift besprochen 1 ). 

Die nächste Äbtissin ist Angelberta d'Yue de Soye* 1703 - 1713, 
Im Jahre 170S hielt der päpstliche Nuntius aus Köln im Hurl- 
scheider Kloster die kanonische Visitation ab*). Die Verhält- 
nisse, die er dort antraf* spotten jeder Beschreibung, Zucht 
und Ordnung waren last gänzlich abhanden gekommen. Unbot- 
mäßlgkeit seitens der Nonnen und Lieblosigkeit seitens der 
Äbtissin an der Tagesordnung, der Zustand der Kirche im 
Innern und Äußern war verwahrlost, die materiellen Güter der 
Abtei waren durch schlechte Verwaltung und maßlose Ver- 
schwendung in der ganzen Lebensart in stelcr Abnahme be- 
griffen, und die Mißstände in den der Ablei unterstellten Badem] 
geradezu himmelschreiend. Der Nuntius sah sich daher ge- 
zwungen, um der vollständigen Verwilderung Einhalt zu Um, 
eine Reihe von Bestimmungen zu erlassen und für den Fall 
der Nichtbeachtung mit kirchlichen Strafen zu drohen und der 
Äbtissin die Amisentsetzung in Aussicht zu stellen. 

Auf Angelbe rta d'Yve de Soye folgte Anna Carola Margaret* 
oon Renesse 1713—1750. Die Gallia chrisliana schlief)* ihre 
Mitteilungen über einzelne (12) Äbtissinnen mit der Bemerkung: 
>A. K + M + de Renesse ex Eideren elecla 15 Febr., conlirmata lull 
a Claraevallensi abbale 2 Mai 1713. Hucusque feucilcr pracest 
(d. h. bis zur Vollendung des Buches). Has praeter abbatissai 
cerlo tempore ilhgalas, plurcs habenlur absque ulla teinporis nutd> 
quarurn nomina eo ordine ad nos Iransmiss a fuerunt* . Dann folgen 
diese Namen von 22 Äbtissinnen. Laut einer Inschrift* die sich 
aul einer Tatet über der nördlichen Eingangstür der Afoltikirclu? 
befindet, soll sie von Otto IL gegründet und unter der Äbtissin 
de Renesse ex Eideren in dieser Gestalt wieder erstanden sein. 
Die erste Angabe ist falsch, da nicht Otto IL, sondern Otto fm 
den Grund zur ersten Kirche gelegt hat, die zweite ungenau, 
da der Bau der dritten Kirche wohl unter der Äbtissin von 

ZftGV 40, 330 fl 
*) Ebenda 03 5 67 IL 
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Renesse in Angriff genommen, aber ersl unter ihrer Nach- 
folgerin von Wöstenrath 1750—1759 vollende! worden ist wie 
dies auch deren Familienwappen, wekln-s im Jnfue 1751 im 
Giebel felde über dem großen Fenster an der Nord st- tu* unter- 
halb des Tambours angebracht worden ist, antli-utm sott. 
Bei der Gelegenheil brach das Gerüst zusammen, m\\ dein 
sechs Maurer standen. Fünl lielen herunter und him Inn Arm 
und Bein, der sechste, der aus einer Höhe von SO ruh nul 
die Erde hinabsprang, kam mit dem bloßen Sture« ken davon 'l. 
Im Jahre 1 743 kam ein Cölner Bürger bei der Äbtissin vuii Ucnesst- 
um die Erlaubnis ein, in Burtscheid eine fünfklassige t.ollcrieer- 
nchlen zu dürfen, wogegen er zum Neubau der Kircht die Summe 
von 17 296 Rhein. Gulden beisEeuern wolle. Trotzdem wurde dh' 
Erlaubnis versagt. Da man erst im Jahre 1748 ) damit begann, 
wie die Michaels- so auch die Abteikirche niederzulegen* so 
kann die neue Abteikirche nicht, wie die Aachener Kunstblätter 
folgend den Angaben der hist. topogr. Beschreibung von QuJj^ 
Seile 74, schreiben, im Jahre 1736 errichtet worden sein. Wenn 
auch noch in demselben Jahre 174?**) der Meubau in Angriff 
genommen wurde, so wird er doch bis zum April 1750, als 
die Äbtissin von Renesse starb, bei dem langsamen und be- 
dächtigen Bauen damaliger Zeit nicht weil über die erslen 
Anfange hinausgekommen sein, so daß er zum weitaus größten 
Teil unter der Äbtissin von Woeslenraih fertiggestellt und zum 
Abschluß gebracht worden ist. Im Jahre 1714 erließ die Äbtissin 
von Renesse 4 ) zur Schonung der Hulz bestände im Gemeinde- 
walde eine entsprechende Waldurdnung 6 ) t und im Jahre 1737 
verfügte sie, daß kein Einwohner Burtscheids ohne ihr Vor- 
wissen und ihre. Genehmigung *umb Geld* Wein ausschenken 
dürfe. 

Ihre Nachfolgerin war Maria Antoinetia von Wocstenrdth, 1 750 
bis 1759. Über dem Wasserrad in der Atühlradslranc und 
an der Frontseile der Krebsmühie am Markte war ehedem dai 
Wappen der Äbtissin von Woesienral angebracht. Ersl In 



') Jansen in v. Fürth, BeEtr. III, 203. 

*) v. Fürth, Beiträge 1^ 130 f, 

*) Ebenda, 

') ibid., S. 18«. 

>) Quin, St. B,, S, 112. 
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neuerer Zeil i$l es bei Errichtung der dortigen Neubauten 
versch wun den > Quix ') berichtet nun, daß auf de m Wappen- 
slein in der Mühlradslraße sich die Jahreszahl 1737 befunden 
habe. Jedenfalls liegt hier ein Druckfehler vor, deren es in 
den Quix Sehen Schriften eine ganze Menge gibt; an Stelle der 
unrichtigen ist die richtige Jahreszahl 1757 zusetzen* Im Jahre 
1756 teilte sie dem Minislerresidenten, Marquis d'Aubigne, in 
LütÜch mit, daß in Burtscheid zu damaliger Zeit Sich etliche 
i 5ü Häuser und 400 Morgen Ackerland befanden % Da aber 
die Abtei allein mehr als 400 Morgen Land und auch 34 Häuser 
besaß, so sind diese wohl nicht in den Angaben jenes Berich les 
mit einbegriffen. Die Mäuser waren zum Teil unter der Äbtissin 
von Rencsse n deren Wahlspruch Du minus providebit- sie 
trugen, errichtet worden, zum Teil unter der letzten Äblissin 
von Eys- Heusdahl, da der Wahlspruch der Angehörigen dieses 
Adelsgeschlechts >fn Deo spes mea* in einer Kartusche über 
der Eingangstür angebracht war. Während vor 40 Jahren noch 
eine ganze Reihe dieser Häuser vorhanden waren, sind sie 
heule wohl sämtlich vom Erdboden verschwunden. Im Jahre 
1753 erlaubte M- A, von Woeslenral zu Sthleslng dem Peter 
Krichel, auf einem freien, der Abtei gehörenden Platze zwischen 
Mittelfeld und Kai Verberg eine Lohgerber ei und die dazu nöti- 
gen Geräteschuppen zu errichten 3 ). Der Kaiverberg, heule noch 
vom Volke >ejen Kauverbende* genannt, lag auf der linken 
Seite der Kapellen straüe gegenüber dem Eingang zum IJurl- 
scheider Friedhof. 

Unler der nächstlü Igendcn Ablissin Johanna Theodora Therese 
uon Hamm, L 75<) 1 775, wurde die im Jahre I 7 L 4 von der Äbtissin 
von Renesse erlassene Waldordnung im Jahre 1759 neuerdings 
ein geschärft J ), weil durch den unmittelbar vorher erfolgten 
Neubau der St. Michaels- und Abteikirche der Holzbestand des 
Gemeindewaldes stark in Mitleidenschaft gezogen worden war. 
Da die Äbtissin in Erfahrung gebracht halle, daß verschieden« 
Wirte fremde Biere eingeführt und verzapft hatten, verordnete 
sie, da dies gegen das ihr allein zustehende Recht verstoße, 

') Quix, St. B M S. 42, 
a ) Ebenda, S + lö T Rnrtu j. 
a ) Ebenda, S. 1^ ftnm. % 
«) Ebenda, S, 115. 
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unter dem L Okiober 1700. doli inln, lN-i m<:h h ferner- 

hin erkühne, dies m tun, außer mil KunlrsUiilion des Bieres 
mit einer Brüchtenstrak von 10 ünldguktm Iniiis quotk's m 
belegen sei ] ). Im Jahre darauf gab sie eine neue Hrauurdnung, 
wodurch festgesctzl ward, wieviel I'mmeii und m welchem 
Preise sie, je nach dem Stande der Kosten der ImhmnleriaUen, 
gebraut werden durften-). In Burtscheid ü.ib es drei Brun 
häuser: das ablei liehe, welches auf der Haupts traue diu Adler 
oder, wie er früher hieß, am Ahrberjjfe la^, und heute noch 
vom Volke »das Grospanes* genannt wird t das vorteil U In-, 
welches auch, seitdem die Abtei die Vogtei im Jährt 1649 
durch Kauf an sich gebracht hatte, ihr gehörte und er sie rem 
gegenüberlag und heute noch den Namen das »Panes< schlecht- 
hin führt, und endlich noch der Backeshof auf der Emmunllat, 
welcher das Bier für die Kloslerinsassen Lieferte. Er isl in 
neuerer Zeit in das Gelände für den Kran kenhaus bau an der 
Ableislraße eingezogen» nachdem seil der Klosierzeil in dem- 
selben eine vielbesuchte Wirtschaft mit Brau- und Brennerei 
unter der modernen Bezeichnung »Bachushof * betrieben wurde. 
An Reibereien und Eifersüchteleien zwischen Aachen und Burt- 
scheid hat es seit dem Vertrage von 1351 nie mehr gefehlt, 
und auch in der Neuzeit haben sie erst aufgehört mil der Ein- 
gemeindung Burtscheids in Aachen im Jahre 1891. Im Jahre 
1764 waren zwei Einwohner in der Nahe des Klosterweihers von 
zwei Brauknechten des Klosters nachts abge prügelt und beschädigt 
worden. Auf eine Kla^e hin war von der /Äbtissin von I lamm eine 
besondere Kommission eingesetzt worden, die beide Teile schrift- 
lich vernommen hatte. Die Stadt Aachen halte dies als einen Ein- 
griff in ihre Jurisdiklionsrechle angesehen; das Verfahren wurde 
kassiert und verholen*). Ein anderer Fall ereignete sich im 
September des Jahres 1775* Der Magistrat von Aachen Ii eil 
den Burtscheidern durch Maueranschlag bekannt machen, 
daö es verboten sei, Straßen reparaluren vorzunehmen und 
Wegegelder zu erheben ohne seine Genehmigung, Da die Kurt* 
scheider' sich aber daran nicht störten, sondern fortfuhrt« 
Wegegelder zu erheben, und ein Pferd, für das dasselbe nicht 



') yuix, St. B. S> 133. 

*1 Ebenda, S. 135. 

•) Meyer, Mise, I, m 
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bezahlt wurde, in den Pfandstall sperren liehen, schickte der 
Rat 30 Mann Stadtsoldaten nach Burtscheid, die einstweilen an 
der obersten Plorl Quartier bezogen. Die meisten Gerichls- 
personen unter warfern sich dem Magistrat, die Äbtissin Namens 
Hamm aldort aber berief alle Schellen und Gerich tspersonen 
zu sich und gab ihnen die Weisung alles zu widerrulen und 
herstellen, dan sie wahre 1 Herr über Burtscheid sei 1 ). >In dem- 
selben Monat desselben Jahres war Herr Dr. Fell zu fiorl- 
scheid als f Hz-Major eingeführt worden von seilen Magistrat, 
Mit Bewilligung von Major Niclas — wird ander swo*} Nico laus 
Jüngerer genannt und war seit dem Jahre 1756 Meier in Burt- 
scheid — , der ihm auch hat mit nach Borischeid genohmen und 
ihm allda am Gericht vorgestellt gegen den willen Madam 
Äbtissin und Secrelar Franken Im Jahre 1769 kam ein ge- 
wisser Hebert bei der Äbtissin ein um die Erlaubnis, ein 
Schauspielhaus in Burtscheid errichten zu dürfen. Die Erlaubnis 
wurde zwar erteilt» aber aus dem Bau ist nichts geworden 

*Den 10. Dezember 1775 ist Madam Äbtissin von Borischeid 
mit todl abgegangen und darauf! wider zur Äbtissin erwöhit |l| 
worden anna francisca d'Awans de Lanchin de feemal 1 *)« , Bei 
der Einführung der neuen Äbtissin Maria Franziska von 
ftwans de Lonchin (1775 — 1766) am 17, Dezember 1775 be- 
kundeten die Burtscheider ihre große Zufriedenheit mit der 
Wahl dadurch, daß sie militärisch geordnet der Äbtissin ihre 
Ehrenbezeugung darbrachten, Die französische Kölnische Zei- 
tung bauschte in ihrem Berichte Über die Feier das unschul- 
dige Vergnügen ungebührlich aui, indem sie schrieb; »tOUH 
les hahitans lui preterent foi et homrnage*. Gegen einen solchen 
Treu- und Huldigungseid glaubte der Rachener Magistrai Ver- 
wahrung einlegen zu müssen, da nach dem Verlrag vom Jahre 1351 
nichl die Äblässin, sondern er selbst Landesherr in Burtscheid 
sei ü ). Die in dem Revisionsberichte des Kfilner Nuntius vom 
Anlang des Jahrhunderts ge rügten Mißstände im Kloster zu 
Hurischeid scheinen nicht nur nicht abgestellt worden zu sein, 

Ii v. Fürth, Beiträge tll t 3T9. 

») Ebenda» ], 137. 

4 ). Ebenda,. HI, 330. 

+} Quix, St B., S. 160. 

*} v. Fürth, Beiträge IIJ, MO. 

*} v. Fürth, Beitragß III, S, 3»0. 
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sondern noch zugenommen zu haben, wenigstens schreibt 
«Meyer: »Endlich kam es auch so weil, ri.ilt dir* ^riMln hc Maus 
von innen her zu brennen begann, wtis dn J.t\m\vi dazu ge- 
wesen sei, wird sich aus den richterlichen Entscheidungen 
weiter abnehmen lassen, genug, der Konvwil trat widt-r die 
Äbtissin in den Harnisch und klagte sowohl über Vernach- 
lässigung geistlicher Zuchl als über schlechte H*iijslmiiup n : 
Der Handel gelangte vor den Ordensgeueral von Cistcrx, und 
dieser gab dem Abi von Gottestal als gewöhnlicher KuiiiniKsai 
den Hultrag zu einer genauen Untersuchung* der dann die 
Stiche in so übler Lage land, dali er am iE. August 17hl drr 
Äbtissin die tatige Versehung des geistlichen Wesens l im t 
weilen benahm und solche der Priorin zulegle. Nun siie« dus 
t r euer vollends ins Dach, gar teilten sich die Werkleuk und 
Dienstboten in zwei Parteien und bengelten einst die Nacht- 
wächter so weidlich ab, daß die Äbtissin aus Furcht vor 
schlimmeren Folgen den Stadtrat um Schutz anrief und dieser 
ein Militärkommando aui eine ziemliche Weile in die Abtei 
hinlegen ließ, wodurch zugleich der Konvent von aller Zuftthi 
abgeschnitten wurde; hierauf wandte sich der eine Teil wie 
der andere an den kaiserlichen Reichs-HofraL und dann ward 
die Kerze an beiden Enden angezündet. Der erst erlolgle Rechts- 
spruch war ein kaiserliches Reskript, krall wessen das durch 
den Abten zu Golleslal erteilte Suspensionsdekrei vernichtet 
und eine Kommission auf den Herrn Kurfürsten zu Kölln erkannt 
wurde, der auch seine subdelegirlen also dorthin abfertigte, vor 
weichen dann einige Monat hindurch alle Beschwerden recht kost- 
bar abgehandelt und an kaiserliche Majestät eingesandt wurden, 
worauf endlich die Äbtissin von fernerer Verwaltung des Welt- 
lichen freigesprochen, zugleich angewiesen ward, zu dessen gänz- 
licher Übernehmung die Wahl einer Koadjulorin mit dem Rechte 
der Nachfolge in der Äbtissinnen-Würde ohne ihr zuthun un- 
verzüglich zu veranstalten und hierbei von Seilen des Kapital« 
auf die würdigste zu sehen, für diesmal aber das Wahlpiulokoll 
vor dessen Publikation aller höchstens Ortes einzusenden, und 
sich übrigens die Herstellung und Unterhaltung steler Einig- 
keit und Ordnung schuldigst angelegen sein lassen, s< hin iHn h 
auch dem von der Äbtissin zuvor schon ernannten [VogM | 
Statthalter keine weiteren Hindernisse in den Wv« /u lt?«fii, 
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sondern demselben, wenn von dem Burtscheider Gericht nichts 
erhebliches und gegründetes gegen Ihn eingewandt werden 
könnte, die Antretung seines Amtes 211 gestatten. Alles das 
wurde befolgt, mir letzleres nicht* sondern da ersterer der 
Äbtissin Advokat wider das Konvent gewesen war, folglich, 
wie es hieß, die allgemeine Ruhe und Zufriedenheit sich durch 
Anordnung dessen Person schwerlich herstellen lassen dürfte,, 
ein anderer von der Koadjutorin ernannt, auch unter abtei- 
lichen Gutsprechung für alle widrige Folgen durch das Gericht 
einstweilen beeide! und eingestellt, wodurch sich dann diüse 
schweren Händel so passlich legten 1 )*. Am 12, September 3 782 
ließ das Kapitel >einen Schuldbrief über 4000 Laub- oder Kronen- 
thaler gerichtlich realisiren, welche dasselbe Eür die Kosten 
der anwesend allerhöchst kaiserl. Kommission aufgenommen 
halle«, Bis Unterpfänder wurden gestellt: der Backeshof, der 
Keuenhof, das Kuckarfz Erb, der Viehhof, der Voglsang und 
der Unterhof 2 ). Der Backeshof auf der heutigen Abt tH strafte, 
umfaßte Wohnungsgebäude, Stallungen, Brauhaus, zwei Mutz 4 
gärten, einen Baumgarten, wovon das Terrain noch den Namen 
»openejade« führl, und zehn Morgen Wiesenland- DerNeuenhol 
{mundartlich Nönef) lag dem Eingang zum Siegeler Wäldchen 
gegenüber und war 59 Morgen groß. Das heute noch dort 
befindliche Bauerngut heißt ebenfalls Nönef und diu ehemals 
dahin führende, fast unpassierbare Hohlgasse, an deren Stehe 
die Raerener Straße getreten ist, hieß >de Nöneler Jaass-, Das 
Kuckartz Erb, ein Hof gut mit 96 Morgen, befand sich in der 
Nähe von dem aus gerodetem Land des abteilichen Kammer- 
forsles entstandenen Rusthhausum In derselben Gegend Lag 
auch das heute noch besiehende Bauerngut Vogelsang, welches 
in früherer Zeil 40 Morgen Land umfaßte, Der Viehhof, inner- 
halb der Klosterimniumläl, war bestimmt, wie schon sein Name 
sagt, die roichen Viehbestände der Abtei aufzunehmen. Er war 
mit seinen 1 30 Morgen wohl der umfangreichste aller in Burtscheid 
gelegenen Hole. Wo der Unterlief sich befunden hat. habe ich 
nicht ermitteln können. Im Jahre I7ÖÖ wurde die geliehene Summe, 
wofür jene Höfe als Unterpfand gedient hatten» zurück gezah 



'} Meyer, Mist, Il t S, 21 u. TL 

T ) Realt&ationsbuch, f. 443. 

*) Siehe S, 247 dieser Abhandlung. 
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Da die Äbtissin Anna Franziska d'ftwans de Lonchin de 
Klemal nach der obigen Schilderung Meyers im jährt- 17*2 ihres 
Amtes entsetzt ') t und ihr 17S5 eine Knadjulorln mll dem Nei-hic 
der Nachfolge gegeben wurde, ^ie aber nnch bis /.um Jahre 
1 7^0 gelebt hat, so ist die zur Koadjutoriu yi'w4Mti* / IntLi i.nn- 
von Quadi Wickeraih von Alsbach, die im . 7 hin; 6t s 

starb, nie zur selbständigen Leitung der ysUwyl und 

selbst deren Nachfolgerin Josephina von Eys genannt hvusiiali 
r;on Zweybrügen wird im Jahre 1767 noch >Coadju!rlK« gl 
nannt und nennt sich selbst so. In einem Schriftstück vom l l 
September 1787 heißt es*): >Wir M. J. Freifrau von Eys ge- 
nannt Beusdali zu Zweibrüggen, von GoLlcs ünaden Cuüdju 
lorin respective Oberin und Frau des Kaiserl freien und Un- 
mittelbaren Reichsstiftes und Herrlichkeit Burtscheid Grundfriu 
und zu Vylen etc. thun kund und bezeugen*. Erst nach 
dem Tode der d'flwans de Lonchin erscheint sie als Äbtissin 
von Burtscheid, und zwar als die letzte, die nach nahezu 
foOO jährigem Bestehen des Zisterzienserinnen kloslers die Schlie- 
ßung desselben durch die Franzosen erleben mußte. Nach einer 
im Düsseldorfer Staatsarchiv vorhandenen amtlichen Bescheini- 
gung hallen im Juli 1795 die Äbtissin und die Sliflsdamen in 
Burtscheid (citoyennes refigleuses) die ftbtei verlassen 3 ), Das 
kann jedoch nur vorübergehend geschehen sein, denn erst 
durch Konsularbeschlufl vom 9- Juni 1602 wurden in den Rheiti- 
landen die kirchlichen Institute aufgehoben und binnen zehn 
Tagen nach Verkündigung dieses Beschlusses in riachen, also 
auch wohl für Burtscheid, scheint dies im September des Jahres 
erfolgt zu sein mußten die Mitglieder der klösterlichen Ge- 
nossenschaften die Gebäude verlassen und die Ordenskleider 
ablegen. Demnach hätte die letzle Äbtissin von Burtscheid bis 
zum Jahre 1602 regiert. Sie starb am 1 2. Dezember 180&- Ihr 

■) Über die vollständige Mißregierung der Äbtissin Rnna Franziskn, 
..• .1 ih'rt>n tcihvcisen KiitstbuEdigun^ihr hahv.x .'UUtrund ihr« liwikhlw 
Gesundheit dienen ma& und über ihre Rmtüentsetzunj^ über die Wahl 
<k:r Koadjll torin Andriane von yurtdt n deren kuistfrlidif Kesliiiinun^ 
und kirchliche Einführung stehe P, Gilbert WelJstein in ( i^it-r. Awr.^ 
C hronik, 28. Jahrg. N. 327 h Mai 1916, redig. von P. Georg Müller, S< ( I7 lt. 
Bretfcnz Druck von J. N.Teutsgh. 

) Qulx, St, B„ S, 34, 

■) ZRGV 33, 65. 
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Grab befindet sich nach einer freundlichen Mitteilung des gegen- 
wärtigen Ortsplarrers» die er dem Tolenbuch entnommen hal, 
>Ln coemilerio Frelenbergensi relro chorum*. Der Konvent be- 
stand zur Zeit der Auflösung aus folgenden Mitgliedern: aus 
der Äbtissin reif ran Joseph Ina von Eys genannt Beusdaü 
von Zweibrüggen und aus den KapÜuLarinnen Frei in Maria 
Änna von Nagel zur Gaul, Freiin Friderika von Plettenberg 
von Engslfcld, Freiin Anna Sophia von Keusch von Stroh, 
Frei in Henrika von Wihe von Reuschen berg, Freiin Anna von 
St. Remy von Ursfeld, Freiin Augusta von Sternfels von Nier- 
stein und Freiin Helena von Waldhaust n von Lindau '). Der größte 
Teil der Stilisdamen kehrte zu ihren Familien zurück. Die beiden 
letztgenannten aber verlebten in dem abteilichen ftuttahrtsge- ■, 
baude, dem sogenannten Jonastore, den Rest ihrer Tage von einem 
kärglichen Ruhegehalt von 300 Franken, wahrend vorher jede 
Kanonisse das fürslliche Jahreseinkommen von 5500 franken zu 
verzehren hatte. Sie starben im Jahre I829 beziehungsweise 1832, 1 
Überschauen wir nun das Lrgebnis unserer Wach forsch ungetij 
nach der Reihenfolge und Kegierungsdauer der Burtscheider 
Äbtissinnen, so weicht es stellenweise erheblich von demj 
bisher Über denselben Gegenstand Geschriebenen ab. Für unsere« 
abweichende Meinung haben wir jedesmal die Gründe angeH 
geben und müssen es den Lesern überlassen, zu beurteilen,] 
inwieweit die Beweiskraft derselben durchschlagend erscheint. 
Der leichteren Übersicht halber lassen wir das revidierte Ver- 
zeichnis der Äbtissinnen lolgen: 

1. Helswendis von Gimmenich oder 
Gimnich 1320—1269 

2. Sophia . 1269—1275 

') Herr Praäal Pfarrer Jansen war so freundlich, mir Einsicht 

den Toten zcttel der Stiftsdame van Waldhausen zu gewähren. Den 
starb sie, gekräftigt mit den hL Sterbe Sakramenten* an einer Lung 
entzüridung %u Burtscheid am 26. April 1832, Die Freiin Helena J 
Friderika Georgia Augusta von Waldhau sers v*ar geboren am l r ). 
vernber 1753 zu Lindau im Hannoverschen. Ihre Eltern waren 
Ludolf Freiherr van Wdldhausen^ Herr zu Lindau und Wahlend: 
könißl.ürofibritannischcr und kurhtrstluh K ritimsdi^ irischer £3 ener 
ieutnant und Gouverneur zuGöttingen und MariaLudowikn von Fis 
Am 1. August 1770 trat sie ins Kloster zu Burtscheid ein und U 
am 31, Mai die feierlichen Gelübde ab, so daß *i<; alsu volle 40 Jahrtj 
im Ordensstande verlebte. 
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1, 




1275— 


1294 




4, 


Helsmudis . , 


1294 - 


I3Ü0 




5. 


Jutta + 


1 HM» 


1314 UüW. 


1317 


6. 


Elisabeth 


1317 — 


1323 „ 


1338 


7. 


Mechtildis von Schönau .... 


1 1 lh 


1352 




a. 


Mechtildis von dem Üongarl . . 


1 352— 


1156 „ 


I3ti3 


9. 


Richardis von Uelpenlch .... 


1 363 


1 Wi 




10. 


Aleidis von Müllenark .... 


1390 


1395 




1 t. 


Richmodls von Schellart . , , , 


U95 


l3'J9 „ 


1 4 1 1 


12h 


Katharina von Eltern .... * 


1414- 


1127 . 


I44< 3 


IS. 


Barbara von Merode zu Franken- 










berg * . 


1446 — 


1464 . 


1470 


14, 


Johanna vrin Frankenberg < , . 


1470— 


I4K4 „ 


1497 


15. 


Harenberg von HarJ . . . ; * 


1497 — 


1506 




16. 


Kunigunde von Virnich . . * . 


I5ÜS— 


1514 




17. 


Maria von Gülpen 


1514— 


1522 p 


151 1 


LS. 


Petronella von Voß r + , . . 


1541 — 


1562 „ 


1 564 


I9 + 


Maria von Birgein 


1564— 


1575 




20. 


Margaretha von Voll . . * * . 


1575— 


1579 




21. 


Petronella II. von Voß .... 


1580— 


1614 




22. 


Maria Haitz von Frentz .... 


1 6 l L 


1616 




23. 


rtnna Haitz von Frentz . , , '. 


1616- 


1639 




24 + 


Henrika Kaitz: von Frentz . . * 


1639- 


1674 




25. 


Johanna Kaitz von Frentz . . . 


1674— 


1676 




26. 




1676- 


1680 




27. 


Maria Ägnes von Berghe genannt 












1680- 


1703 




28- 


fingelberta d*Yve de Soye . . * 


1703— 


1713 




29. 


Anna Karo la Margarete von lienesse 


1713— 


1750 




30. 


Maria Antonia von Woestenrat . 


1750— 


1759 




3l + 


Johanna Theodora Theresia von 










Hamm + 


1759- 


1775 




32. 


A i\ na F ranzi ska d* A wan 5 de I-o n c h 1 n 














1782, f 1 


786 


33, 


Adriana von Quadt Wickerat von 








Alsbach als Koadjutorin . . , , 


1785— 


1787 




34, 


Maria Josephine von Eys genannt 


Beusdael von 


Avvi 



brUggen 1787 — 88 als Koadjutorin» dann bis zur AuTUWinu: 
der Abtei 1S02 als Äbtissin. 



